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In der Generalverſammlung des Schaaff- 
hauſenſchen Bankvereins am 18. März d. J. 
wurde die Direktion dieſes Inſtituts wegen eines 
Prozeſſes interpelliert, der im Anſchluß an die vor 
zwei Jahren erfolgte Fuſion der Mannſtaedt'ſchen 
Faconeiſenwerke mit der Sieg-Rheiniſchen Hütte 
ſchwebte, und für deffen Ausgang der Schaaff⸗ 
hauſenſche Bankverein der Mannſtaedtgeſellſchaft 
hafte. Ein Mitglied der Verwaltung beſtätigte 
die Exiſtenz dieſes Prozeſſes, fügte aber hinzu, 
daß er nach der Anſicht der Juriſten des Bank⸗ 
Vereins nicht ungünſtig ausfallen werde. Wenige 
Tage nach dieſer Generalverſammlung tauchte 
in der Preſſe die Nachricht auf, daß in dieſem 
Prozeſſe bereits ein Urteil des Oberlandesgerichts 
Cöln ergangen wäre, das die Schadenserſatz⸗ 
anſprüche des Klägers dem Grunde nach für ge⸗ 
rechtfertigt erklärte. Auch diefe Tatſache mußte 
der Schaaffhauſenſche Bankverein in einer 
längeren Erklärung, die er an die Preſſe ſandte, 
zugeſtehen. Er betonte aber trotzdem nach wie 
vor, daß ſeine Juriſten den Prozeß nicht un⸗ 
günſtig beurteilen, und er fügte hinzu: „Die 
neuerdings ergangene Entſcheidung des Ober⸗ 
landesgerichts Cöln war uns bei Abgabe der 
Erklärung nicht bekannt, was darauf zurückzu⸗ 
führen iſt, daß der Prozeß an ſich nicht gegen 
uns, ſondern gegen Mannſtaedt gerichtet iſt. Die 
Entſcheidung ändert aber auch, nachdem uns 
nunmehr der Wortlaut des Urteils vorliegt, an 
unſerer Auffaſſung nichts, weswegen auch die 
Reviſion durchgeführt wird.“ In dieſem Prozeß 
ift allerdings vorläufig nur ein Schadenserſatz⸗ 
betrag von 15000 / eingeklagt worden. Aber 
die Geſamtentſcheidung dreht ſich, wie ich gleich 
weiter ausführen werde, um keinen Pappenſtiel. 


Es ſcheint mir daher doch etwas ſehr eigen⸗ 
tümlich, daß von einer Entſcheidung, die in 
Cöln am 12. März vom Oberlandesgericht ver- 
kündet worden iſt, die Direktion des Schaaff⸗ 
hauſenſchen Bankvereins am 18. März noch 
keine Kenntnis gehabt hat. Selbſt wenn es 
nicht richtig geweſen iſt, was von angeblich in⸗ 
formierter Seite behauptet wird, daß nämlich 
der Urteilsverkündung ein Bevollmächtigter des 
Schaaffhauſenſchen Bankvereins beigewohnt 
hat, ſo wäre es doch immerhin ſchon der Mühe 
wert geweſen, ſich telephoniſch über eine Ent: 
ſcheidung informieren zu laſſen, die finanziell ja 
für den Schaaffhauſenſchen Bankverein nicht 
ganz irrelevant war. Aber die Juriſten des 
Schaaffhauſenſchen Bankvereins ſcheinen eben 
anderer Anſicht zu ſein. Auch jetzt noch, nach⸗ 
dem das Oberlandesgericht Cöln geſprochen hat, 
und nunmehr nur noch der Weg der formalen 
Reviſion offen bleibt. Sehen wir uns doch einmal 
an, wie ein Prozeß ausſieht, der nach Anſicht 
der Juriſten des Schaaffhauſenſchen Bankvereins 
„nicht ungünſtig für den Bankverein aus⸗ 
fallen kann.“ Im Jahre 1906 hat der Zivil⸗ 
Ingenieur W. J. Nuß, der bereits auf dem 
Gebiet der Waſſerreinigung als angeſehener 
Fachmann und erfolgreicher Erfinder bekannt 
war, einen von ihm erfundenen Hochbehälter 
mit als Waſſerreiniger ausgebildetem Trage⸗ 
gerüſt der Sieg⸗Rheiniſchen Hüttengeſellſchaft 
zur Ausnutzung übergeben. Nach dem Vertrag 
zwiſchen dem Ingenieur und der Geſellſchaft 
hat die Geſellſchaft für das deutſche Patent 
und die Auslandspatente das alleinige Be⸗ 
nutzungrecht gegen eine Abgabe von 15% des 
Erlöſes erhalten. Die Geſellſchaft hat nun 
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nach Angabe des Ingenieurs trotz wiederholter 
Aufforderung nichts getan, um dieſe Patente 
zu fruktifizieren. Es iſt in der ganzen Zeit 
nur ein einziger Behälter von einer Firma 
beſtellt worden, der durch die Geſellſchaft erſt 
nach Ueberwindung von Widerſtänden aus⸗ 
geführt wurde. Dieſe einzige Beſtellung aber war 
allein auf die Initiative des Ingenieurs zurückzu⸗ 
führen. Es war weiter auch nichts geſchehen, um die 
Auslandspatente zu erhalten, ſo daß der Ingenieur 
Gefahr lief, mit dem Untergehen dieſer Patente 
die Schutzanſprüche zu verlieren. Im Jahre 1910 
ließ die Sieg⸗Rheiniſche Hütte ihre Abteilung für 
Brücken⸗ und Apparatebau vollkommen eingehen. 
Sie verſuchte mit einer anderen Geſellſchaft 
unter Zuſtimmung des Ingenieurs einen Vertrag 
wegen Ausführung des Waſſerbehälters ein⸗ 
zugehen. Als dieſer Vertragsſchluß aber mißlang, 
geſchah weiter gar nichts. Als nun im Jahre 
1911 die Sieg-Rheiniſche Hütte mit dem Facon- 
eiſenwerk Mannſtaedt verſchmolzen wurde, machte 
der Ingenieur auf die Verpflichtungen auf⸗ 
merkſam, die aus ſeinem Vertrage durch die 
Fuſion auf Mannſtaedt übergegangen war. Aber 
erfolglos. Als der Ingenieur im Juli 1911 
perſönlich zur Rückſprache auf dem Werk erſchien, 
ließ der Direktor dem Ingenieur durch einen 
Portier ſagen, „er habe keine Zeit, die Patent⸗ 
angelegenheit hätte auch für ſein Werk kein 
Intereſſe.“ Nun beſchritt der Ingenieur den 
Klageweg. 

Aus dem Wortlaut des Urteils, der mir 
vorliegt, geht hervor, daß die Geſellſchaft unter 
anderem den Einwand erhoben hatte, der 
Apparat des Klägers ſei praktiſch unbrauchbar. 
Das Gericht hat dieſen Einwand mit der Be⸗ 
gründung zurückgewieſen, daß die praktiſche 
Brauchbarkeit des Behälters nicht nur durch 
das Gutachten eines ſachverſtändigen Ingenieurs, 
ſondern auch dadurch bewieſen ſei, daß das auf 
Initiative des Ingenieurs von einer rheiniſchen 
Firma beſtellte Objekt durchaus gut funktioniere. 
In bezug auf den ſpringenden Punkt hatte dann 
Mannſtaedt eingewandt, die Sieg Rheiniſche 
Hütte habe lediglich die Verpflichtung gehabt, 
die Patentgebühren zu bezahlen. Auch dieſer 
Einwand iſt vom Gericht nicht anerkannt worden. 
Mit einer Klarheit in der Erkenntnis der wirt⸗ 
ſchaftlichen Situation, die mindeſtens für die 
Richter des Oberlandesgerichts Cöln den Vor⸗ 
wurf der Weltfremdheit unſerer Richter als 
nicht vorhanden gelten laſſen muß, ſagt das 
Urteil: „Der Kläger hat ſich . . .. gegen eine 
prozentuale Angabe des Rechts begeben, ſeine 
Patente ſelbſt oder durch Abgabe weiterer Li⸗ 
zenzen noch auszunutzen; ſein Gewinn an der 
Erfindung hing ſo außer von der praktiſchen 
Verwendbarkeit der Erfindung ſelbſt weſentlich 
von der Tätigkeit ab, welche die Sieg⸗Rheiniſche 
Hütte und ſpäter ihre Rechtsnachfolgerin 
zur Einführung des Apparates auſwendete. Bei 
einem ſo gearteten Lizenzvertrage war aber die 


Sieg⸗Rheiniſche Hütte und ebenſo die Beklagte 
fraglos verpflichtet, alles zu tun, was erforderlich 
und geeignet war, um Beſtellungen auf den 
Apparat hereinzubringen. Wenn auch dieſe Ver⸗ 
pflichtung in den Verträgen nicht ausdrücklich 
feſtgelegt worden iſt, ſo ergibt ſie ſich doch bei 
verſtändiger Auslegung der Verträge unter Be⸗ 
rückſichtigung von Treu und Glauben.“ Die 
Begründung des Urteils legt nun ausführlich 
dar, wie gründlich die beiden in Frage kom⸗ 
menden Fabriken — nichts für das Patent des 
Klägers getan haben. Obwohl das deutſche 
Patent im Mai 1906 angemeldet worden war, 
wurden erſt im Jahre 1908 Proſpekte gedruckt. 
Man beauftragte durchaus ungeeignete An- 
geſtellte mit der Akquiſition von Beſtellungen. 
Dieſe waren aber nicht einmal dauernd, ſondern 
immer nur gelegentlich tätig. Auf die Frage 
der Kundſchaft, die doch ſelbſtverſtändlich war, 
wo denn ein Muſterapparat zu ſehen ſei, konnte 
keine Antwort erteilt werden, weil die Geſellſchaft 
die übliche Aufſtellung eines ſolchen Muſter⸗ 
apparates unterlaſſen hatte. Nach dem Ueber⸗ 
gang der Sieg-Rheiniſchen Hütte an Mann⸗ 
ſtaedt und nachdem dieſes Werk notgedrungen 
die Herſtellung des einen beſtellten Hoch. 
behälters ausgeführt hatte, hat ſie ſelbſt auf 
Anfragen von Intereſſenten in einer Weiſe 
geantwortet, die jeden Käufer abſchrecken 
mußte. Charakteriſtiſch iſt ein Schreiben 
der Geſellſchaft vom 22. Auguſt 1913 an die 
Gewerkſchaft Lucherberg. Dieſe Gewerkſchaft 
hatte ſchriftlich um Offerte gebeten, falls der 
Hochbehälter, kombiniert mit Waſſerbehälter, ſich 
für ihren Betrieb eigne. In ihrem Antwort⸗ 
ſchreiben erwiderte die Geſellſchaft, „da ſie ja 
die Eigenart des Betriebes der Gewerkſchaft 
nicht kenne, fei fie natürlicherweiſe () nicht in 
der Lage, zu beurteilen, ob ſich ein Hochbehälter 
mit Waſſerreiniger kombiniert oder ein ſolcher 
ohne Hochbehälter mehr eigne.“ Das Urteil 
der „weltfremden“ Richter ſagt über dieſe 
Handlungweiſe ſo treffend, wie es ein ganz 
gewiegter Geſchäftsmann nicht anders könnte: 
„So antwortet keine Firma, der es wirklich 
darum zu tun iſt, einen Apparat zu verkaufen. 
Wäre es der Beklagten um den Verkauf zu tun 
geweſen, ſo hätte ſie ſchleunigſt einen Ingenieur 
zur Gewerkſchaſt hingeſchickt, um den Betrieb 
zu beſichtigen und nach Möglichkeit das Geſchäft 
perfekt zu machen.“ 

Bis dahin iſt das Verhalten der Geſell⸗ 
ſchaft ſehr merkwürdig, ihre Rechtsauffaſſung 
ziemlich lay, aber nunmehr tritt ein neues 
Moment hinzu, das wohl ſeinesgleichen ſucht. 
Laſſen wir das Urteil ſelbſt ſprechen: „Erſt in 
allerjüngſter Zeit, und zwar nach der münd⸗ 
lichen Verhandlung vom 2. Januar 1914 lich 
bitte den Leſer, ſich dieſen Termin zu merken), 
hat die Beklagte ſich dazu herbeigelaſſen, 
Proſpekte mit einem Rundſchreiben an eine 
Reihe von Firmen zu verſenden, worauf denn 


auch ſchon einige Offertanfragen eingelaufen 
ſind. Vorher hatte ſie aber noch verſucht, ſich 
ihrer Verpflichtung dadurch zu entziehen, daß 
ſie ſelbſt als Lizenznehmerin, der das Patent 
doch anvertraut und für die deſſen Aufrecht⸗ 
erhaltung Vertragspflicht war, das deutſche 
Patent mit der Nichtigkeitklage angriff. Die 
Ausrede der Beklagten, das ſei nur geſchehen, 
um ein Gegengutachten gegen das dem Kläger 
überaus günſtige Gutachten des erſtinſtanzlichen 
Sachverſtändigen Karſch zu erzielen, kann un⸗ 
möglich den groben Verſtoß gegen Treu und 
Glauben entſchuldigen. Was in Wirklichkeit die 
Beklagte mit dieſem Verfahren bezweckt hat, 
nämlich ſich von ihrer Vertrags- und Schadens⸗ 
erſatzpflicht freizumachen, bringt ſie übrigens 
im Schriftſatz vom 11. Dezember 1913 mit 
bemerkenswerter Offenheit zur Kenntnis. Der 
Kläger ſolle ſeine Prozeſſe zurückziehen und 
dadurch die Beklagte veranlaſſen, die Nichtigkeit⸗ 
klage, die noch in der Berufunginſtanz ſchwebt, 
ebenfalls zurückzuziehen! Die Beklagte benutzt 
alfo die Nichtigkeitklage, die fie wider Treu und 
Glauben erhoben hat und mit der ſie allerdings 
beim Patentamt zum Teil durchgedrungen iſt, 
als Zwangsmittel, um den Kläger zum 
Verzicht auf ſeine vertraglichen Anſprüche zu 
veranlaſſen.“ 

Auf Grund dieſes Tatbeſtandes kommt 
dann das Oberlandesgericht Cöln dahin, die 
Mannſtaedtgeſellſchaft zu verurteilen, des Klägers 
Patente für Deutſchland, Ungarn, Schweden, 
Rußland, Oeſterreich, Norwegen, Luxemburg, 
Großbritannien, Belgien, Frankreich und Amerika 
auszuführen und in den Handel zu bringen, 
„insbeſondere die zur ſachgemäßen Herſtellung 
der Apparate im eigenen Betriebe erforderlichen 
Einrichtungen und Vorkehrungen zu treffen und 
das dazu erforderliche und geeignete Perſonal 
anzuſtellen; in Deutſchland einen Muſterapparat 
zu bauen, um ihn auf Wunſch den Intereſſenten 
vorzuführen, ferner Reklame zu machen durch 
öffentliche Bekanntmachungen in den Tages-. 
zeitungen und Fachzeitſchriften und durch Ent⸗ 
ſendung von ſachkundigen Reiſenden an Inter⸗ 
eſſentenkreiſe, und auch ſonſt alles zu tun, was 
erforderlich und zweckmäßig iſt, um die Patente 
auszuführen und den Abſatz des Patentgegen⸗ 
ſtandes zu fördern.“ Außerdem. wird der 
Schadenserſatzanſpruch des Ingenieurs dem 
Grunde nach für gerechtfertigt erkärt. 

Wie die Juriſten des Schaaffhauſenſchen 
Bankvereins einen ſolchen Prozeß als nicht un- 
günſtig bezeichnen können, kann man anſcheinend 
nur dann begreifen, wenn einem jede Spur 
juriſtiſcher Begabung fehlt. Denn, ſelbſt wenn 
in dieſem Prozeß die Mannſtaedtwerke wider 
Erwarten vor dem Reichsgericht ſiegreich bleiben 
ſollten, ſo liegt ja die viel größere Gefahr der 
Situation in dem Schadenserſatzanſpruch, den 
der Ingenieur ſtellen könnte, wenn vor dem 
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Reichsgericht in der Patentklage ſein Patent für 
nichtig erklärt werden würde. Denn dieſes 
Patent iſt nur angefochten worden von den 
Mannſtaedtwerken. Dieſe aber handelten, wie das 
Urteil ſehr treffend ausführt, gegen Treu und 
Glauben mit der Erhebung der Nichtigkeitklage 
gegen ein ihnen anvertrautes Patent. Die 
Mannſtaedtwerke haben daher ſelbſtverſtändlich 
jeden Schaden zu tragen, der aus der Nichtigkeit 
des Patentes ſich für den Ingenieur ergeben 
ſollte. Haben denn das die Juriſten des Schaaff⸗ 
hauſenſchen Bankvereins nicht geſehen? 

Aber weiter, wenn die Juriſten des Schaaff- 
hauſenſchen Bankvereins wirklich noch mindeſtens 
bis zum 12. März der Anſicht waren, daß der 
Prozeß nicht ungünſtig ablaufen könne, weshalb 
haben denn dann die Juriſten der Mannſtaedt⸗ 
geſellſchaft dieſer nach der Verhandlung vom 
2. Januar 1914 geraten, jetzt plötzlich Proſpekte 
zu verſchicken und Anſtalten für Herſtellung und 
Vertrieb des Apparates zutreffen? Dieſer Wider⸗ 
ſpruch iſt ebenſo wenig erklärlich, wie der, daß 
die Verwaltung von Schaaffhauſen eine Er⸗ 
klärung abgab, wonach man den Eindruck ge⸗ 
winnen mußte, als ob ſich die ganze Sache nur 
um 15 000 % drehe. Die Summe, um die es 


‘fich hier ſchließlich handeln kann, ift für jeden, 


der das obige Urteil lieſt, gar nicht abſchätzbar. 
Aber iſt denn den Juriſten von Schaaffhauſen 
von den Juriſten der Mannſtaedtgeſellſchaft 
nicht mitgeteilt worden, daß in der mündlichen 
Verhandlung vom 2. Januar d. J. vom Ober⸗ 
landesgericht Cöln den Parteien ein Vergleichs⸗ 
vorſchlag unterbreitet worden war, wonach der 
Ingenieur die Benutzungrechte der ſämtlichen 
Patente zurückerhalten, außerdem Mannſtaedt 
100000 „ Entſchädigung zahlen und alle Koſten 
tragen ſollte? 

Im Grunde genommen bleibt ja eins an 
der ganzen Angelegenheit dunkel: warum wollte 
eigentlich die Sieg⸗Rheiniſche Hütte den Apparat 
durchaus nicht bauen? Dafür gibt es nur eine 
plauſible Erklärung, nämlich die „unerhörte 
Mißwirtſchaft“, die nach der Ausſage eines Beu- 
gen in der Apparatebauabteilung der Geſellſchaft 
herrſchte, die ſchließlich zu ihrer Auflöſung führte 
und die auch zur Folge hatte, daß man faſt 
zwei Jahre wartete, bis man mit der Propa⸗ 
ganda für die Apparate begann. Dieſe große 
Schlamperei erklärt ja auch, warum die ganze 
Sieg⸗Rheiniſche Hütte elend Fiasko gemacht 
hat, faſt nie Dividende verteilte und ſchließlich 
den Mannſtaedtwerken aufgehängt wurde, damit 
der Schaaffhauſenſche Bankverein wenigſtens 
ſeine Darlehen an die Geſellſchaft retten konnte. 
Dieſer ganze Vorfall wirft aber auch ein be⸗ 
zeichnendes Licht auf die Art der Geſchäfts⸗ 
führung, die beim Schaaffhauſenſchen Bant- 
verein bis vor kurzem üblich war. Hoffentlich 
nur bis vor kurzem! 
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Unſere Großbanken. 


Das Jahr 1913 war für unſere Großbanken 
wenig glücklich, und die Bilanzen dieſes Jahres 
tragen deshalb bei manchen Banken mehr oder 
weniger ausgeſprochen den Charakter von Li— 
quidationsbilanzen. Nicht etwa in dem Sinne, als 
ob nun etwa diesmal alle Poſten unter dem 
Geſichtspunkte einer ſofortigen Liquidation ſämtlicher 
Geſchäfte aufgeſtellt worden ſind, ſondern derart, 
daß eine gauze Reihe von Verluſten, die man 
geglaubt hatte, ſtill und ohne viel Aufſehen da— 
von zu machen, aus den Ueberſchüſſen des Jahres 
tilgen zu können, offen liquidiert werden mußte. 
Zu dieſem Zwecke hat man entweder die Dividenden 
reduziert oder Neſervefonds aufgelöſt. Schon in der 
erſten Tabelle der diesmaligen Zuſammenſtellung tritt 
dieſer Vorgang deutlich in die Erſcheinung. Aller: 
dings hat ſich das geſamte werbende Kapital der 
neun in Berlin domizilierenden größten deutſchen 
Uuiverſalbanken von 7905 auf 8176 Will. erhöht. 


Aber dieſe Erhöhung hätte, da die Aktienkapitalien 
ſich gleichgeblieben ſind und die Kreditoren eine 
namhafte Erhöhung erfahren haben, ebenſo wie die 
Akzepte, die ſich doch um rund 47 Will. gegen das 
Vorjahr vermehrt haben, eigentlich größer ſein 
müſſen. Jedoch die Geſamtſumme der Neſerven, die 
im vorigen Jahre mit 391,4 Mill. % ausgewieſen 
werden konnten, hat fidh diesmal auf 385,3 Will. 
reduziert. Und dies, obwohl einzelne Banken ihre 
Referven nicht unerheblich vermehren konnten, ledig— 
lich deshalb, weil der Schaaffhauſenſche Bankverein 
etwa 10 Mill. , offener Neſerven dazu verwenden 
mußte, Verluſte abzuſchreiben. Die geſamte Ra- 
pitalskraft der berliner Großbanken tritt uns alſo 
diesmal in der Geſamtſumme des werbenden Ka— 
pitals von etwa 8,17 Milliarden entgegen, wovon 
1 Milliarde auf die Aktienkapitalien und etwas 
mehr als ½ Milliarde auf die Reſerven entfallen. 
Der Neſt wird von Kreditoren und Akzepten be- 


Tabelle I 


a a K 


f 
Verhältnis d. 
; Werbendes 
Aktien. Neſerven Kreditoren Akzepte!) Kapital werbenden 

lapital insgeſamt Kapitals zum 

3 Aktienkapital 
Mill „ Will. % Mill. x Mill. , Mill. u | 0% 
Bant für Handel und Induſtrie . 160 320 607,68 164,02 | 963,70 603 
Berliner Handelsgeſellſchaft me Aa 110 34,5 296,82 96,84. | 538.16 489 
Commerz und Dieconto-Banf . 85 14,0 315,97 82,08 | 497,95 585 
Deutihe Bank 200 252S] 1580,04 284,08 2176,62 1088 
Die conto⸗Geſellſchaft. 200 81,3 574002 246,33 1201,65 600 
Dresdner Bank 200 61,0 958.40 280,70 1500,10 750 
Mitteldeutſche Creditbank. 60 971 130.77 53,78 253,65 423 
Nationalbank für Feutfchlund 90 16,0 240,72 68,32 415,04 455 
Schaaffhauſenſcher Bankverein . 145 24% 344,21 115,62 629,73 434 
1250 385,3 | 5148,63 2891,77 8175,70 654 


1) Ohne Avale und nicht eingelöſte Schecks. 


legt. In bezug auf die Kreditoren ſteht die Deutſche 
Bank mit 1580 Will. wieder bei weitem an der 
Spitze der geſamten deutſchen Bankwelt, ebenſo wie 
fie mit 284 Mill. auch die größte Summe der Ak- 
zepte unter allen deutſchen Banken aufweiſt. Die 
Sonderſtellung der Deutfchen Bank in dieſer Be- 
ziehung wird uns beſonders klar, wenn wir einen 
Blick auf die letzte Spalte der Tabelle I werfen, 
wo das Verhältnis des werbenden Kapitals zum 
Aktienkapital im Durchſchnitt für ſämtliche berliner 
Vanken mit 654% ausgewieſen wird. Dieſer Durch— 
ſchnitt ſpiegelt aber die tatſächlichen Verhältniſſe bei 
den einzelnen Banken durchaus nicht getreu wieder, 
er wird vielmehr faſt allein von der Deutſchen Bank 
beſtimmend beeinflußt. Dieſes Verhältnis des wer— 
benden Kapitals zum Aktienkapital ſchwankt zwiſchen 
42.3% bei der Mitteldeutſchen Kreditbanf und 
603 % bei der Bank für Handel und Induſtrie, 
hält ſich alſo im weſentlichen immer unter dem 
errechneten Durchſchnitt. Dieſer Durchſchnitt wird 
überſtiegen nur von der Dresdner Bank mit 750 %o, 


von der Deutſchen Bank aber mit 1088 o. Berechnet 
man Kapital und offene Neſerven der Deutſchen Bank 
auf rund 312 Millarden % jo ergibt fih, daß dieſes 
faktiſche Eigenkapital des Inſtituts nur 14% der 
geſamten werbenden Mittel ausmacht. 

Wie auch in den früheren Jahren wollen wir, 
bevor wir uns die Gliederung der Bankbilanzen 
vor Augen führen, erft einmal die Gewinnreſultate 
betrachten. Nach Tabelle II beträgt diesmal der 
Geſamtrohgewinn der großen berliner Banken 
244 Mill. gegen 239 Mill. im Vorjahre, der bilanga 
mäßig ausgewieſene Reingewinn beläuft ſich auf 
132,63 Mill. gegen 132,61 Will. Die ausgeſchüttete 
Dividende bleibt aber mit 100 Will. um etwa 5 Will. 
hinter der Dividendenſumme des vorigen Jahres 
zurück. Während im vorigen Fahre noch der 
Rohgewinn 3,03% des werbenden Kapitals aus: 
machte, iſt diesmal das werbende Kapital nur mit 
2,99 % verzinſt worden, und dementſprechend blieb 
der Reingewinn in feinen prozentualen Verhält- 
nis zum werbenden Kapital auch um eine Kleinig⸗ 


nität 
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Tabelle II. 2 
Rohgewinn Reingewinn Dividende 
1 | | ES BE: e a 
= IS S E S £ ge 
= Ss 223] = lei 223: 3 222 8% 
SN S SS & = S8 ES 8 8 SE 
z 3 es a> |38 3325 
= a |e 8 8 | 2 | 56% 8 up g H 5 z 
c- ! — — — — 
Bank für Eau und Induſtrie. | 26,74 16,7 2,78 10,681). 40,0 115 1110,40 65 1,08 97,4 
Berliner Handelsgeſellſchaft. 15,06 13,7 2,80 Ii ee eee 177 81,3 
Commerz⸗ und N 14,08 16,6 2.83 662 46, 1.33 SAO 7,8 
Deutſche Bank ; esse 32.73 48,0 1,50 25,.— 12,5 1,19 77,7 
Disconto⸗Geſellſchaft 227 19,6 3,28 24,52 62,8 2,04 20,— 10,0 1,66 | 81,6 
Dresdner Bank 43.17 21.6 2,88 26.— 60,4 1. BB 1,13 | 65,4 
Mitteldeutſche Eredit-Bant . un 8,81 J 14,7 3,47 467 53.0 1,83 3,90 6,5 | 1,53 83,5 
Nationalbank für Deutſchland 12.02 13,3 | 2,89 6,91 57,5 1,56 5,40 6,0 1,30 78,3 
Schaaffhauſenſcher Bankverein 17,09 11,8 J 2.71 9,01 53.0 1,43 4.35 3,0 | 0,69 | 48,3 
244,55 19,6 2,99 | 132,63 54,3 1,62 100,50 | 80 | 122 75,8 
1) Einſchl. 1.72 Mill Tantiemen. 
keit zurück, er betrug 1,62% des werbenden -Ka= Bank für Handel und Induſtrie. 
pitals gegen 1,68 % des vorigen Jahres. Im Ver— Vortragsüberſcun ß K 4187 
hältnis zum Aktienkapital ſind im Durchſchnitt bei Berliner Dandelsgefellioaft 
ſämtlichen berliner Banken durch den Nohgewinn Penſionskaſſe er, A 193163 
19,6 % des Aktienkapitals verdient worden. Dieſer Vortragsüberſchunn . 12533 


Durchſchnitt wird im weſentlichen beſtimmt durch 
unſere drei größten Banken, die Deutſche Bank, die 
Diskonto⸗Geſellſchaft und die Dresdner Bank. Und 
zwar marſchiert hier mit 34,1%, d. h. mit einer 
Ziffer, die erheblich über dem Durchſchnitt iſt, auch 
wieder die Deutſche Bank an der Spitze, was ja 
aber ſelbſtverſtändlich iſt, da, je größer im Ver— 
hältuis zum Aktienkapital die fremden Mittel find, 
mit denen eine Bank arbeitet, deſto höher ſich auch 
der Prozentſatz der Verzinſung des Aktienkapitals 
durch den Nohgewinn ſtellen muß. Bei der Fejt 
ſtellung derjenigen Zahl, die das Verhältnis des 
buchmäßig ausgewieſenen Neingewinns zum Noh— 
gewinn ausgibt, muß zunächſt berückſichtigt werden, 
daß die Bank für Handel und Induſtrie 1,72 Will. 
Tantiemen für ihre Vorſtandsmitglieder unter Unz 
koſten verbucht, fo daß aljo eigentlich ihr Reingewinn, 
der mit 10,68 Will. ausgewieſen iſt, um dieſe 
1,72 Will. an Tantiemen erhöht werden müßte. 
Durch ihre Buchungmethode ift das Prozentverhält— 
nis zwiſchen Reingewinn und NRohgewinn über— 
mäßig niedrig mit 40 % ausgewieſen, ſo daß Da= 
durch auch eine für die Wirklichkeit nicht in 
Betracht kommende Durchſchnittsziffer entſteht. An 
einer ſpäteren Stelle habe ich für beſondere Zwecke 
den geſamten Reingewinn auf die Buchungbaſis 
15 Darmſtädter Bank umrechnen laſſen. Auch in 
dieſem Jahre muß wieder darauf hingewieſen wer— 


den, daß der geringere oder höhere Prozentſatz des 


Vohgewinns, der als Reingewinn ausgewieſen wird, 
an und für fid) durchaus kein Urteil über die Bo⸗ 
oder über die Gewiunpolitik zuläßt, denn 
die Differenz zwiſchen dem Nohgewinn und dem 
eingewinn wird natürlich zum großen Teil aus 
den Nückſtellungen zu erklären fein. Es ift deshalb 
notwendig, dieſe Rückſtellungen ſich einmal zu ver— 
gegenwärtigen, was in der nachſtehenden Aufſtellung 
geschieht. 
300 000 werden aus dem Bruttogewinn für Talonſteuer 


1) 

A 

jurite, Abſchreibungen auf Bantgebaude und Immobilien im Ge⸗ 
untbetrage von 4 4,76 Mill. 


, 205 696 
Commerz⸗ und Disconto- Bank. 


Nückſtellung für Talonſteuer. A 85000 
„ Reſervefonds II 500 000 
Penſions⸗ und e „„ 20000 

Vortragsüberſchuß (inkl. 200 000 
Referve für Wehr beitrag. 261 707 
At 906 707 

TED Bank. c 

Reſerve B. g 3 . . 2 500 000 
Vortragsüberſchuß o A I ZA) 


"m 3147 173 
Disconto⸗Geſellſchaft. 


Abſchreibung auf Bankgebäude „it 1 000 000 


Talonſteuerreſerve . i 272 857 
Dovid Hanſemannſche Venſtonstaſe „ 300•900 
Vortragsüberſchuß . EN ih 8 009 
"41 1580 866 

Dresdner Bant?) 
Abſchreibung auf Be aA st 600 000 
Penſionsfonds NE, 
NRüdftellung für Talonfteuer . LP. 200000 
5 „ Wehrſtenenr 89210 
$ M 2044 055 
Abzüglich Minderung des Vortrages „ 69 905 


At 1974 150 
Mitteldeutſche Creditbank. 


Außerordentliche . A 87 176 
Wehrbeitrag. . BL: liege 
Vortragsüberſchuß r 1658 

, 204 834 


Nationalbank für Deutſchland.s) 


Wehrbeitrag und Talonſteuer .. st 340 000 
Penſions- und Unterſtützungsfonds 150 000 
u, 490 000 

Abzüglich Minderung des Vortrages „ 210 872 
M 279 28 

eee ee Pe 

Veſervefonds „„ 136.325 
Talonſteuer und Wehrbeitrag 300090 
Abſchreibung auf Bankgebäude „ 300 000 
Rückſtellung auf Debitoren „ 3000 000 
5 f 25 724 


Böftzägsüberſch ß 


AM 5 902 049 
2) Aus dem Bruttogewinn werden 375205 auf Immobilien 

und c# 168 707 auf Grundſtücke abgeſchrieben. 
3) Aus dem Bruttogewinn werden ⸗ 24878 für Abſchreibung auf 
Immobilien und / 100 000 für Abſchreibung auf Bankgebäude verwandt. 


Aus dieſer vorſtehenden Aufſtellung ergibt ſich, 
daß in dieſem Jahre die abſolut größte Mück 
ſtellungſumme vom Schaaffhauſen'ſchen Bankverein 
verbucht worden iſt, nämlich 3,96 Mill., ſo daß 
dadurch die Nüͤckſtellungen der Deutſchen Bank mit 
3,75 Will. noch um rund 14 Mill. übertroffen 
worden iſt. Aber die Natur dieſer Nückſtellungen 
iſt allerdings bei beiden Banken vollkommen ver— 
ſchieden, denn beim Schaaffhauſen'ſchen Bankverein 
find in dieſer Summe allein 3 Mill. / enthalten, 
die notwendige Nüdftellungen auf Debitoren dar- 
ſtellen. Dagegen beſtehen die 3,74 Will. / bei 
der Deutſchen Bank auf einer regulären Neſerve— 
ſtellung, in Höhe von 2˙½ Will. und einer Ver— 
größerung des Saldovortrags um 1½ Will. H. gegen⸗ 
über dem Vorjahre. Damit legt die Deutſche Bank 
diesmal um fait 800 000 % mehr zurück als für das 
Jahr 1912. Bei Schlüſſen aus dieſer Aufſtellung 
muß aber berückſichtigt werden, daß die Banken die 
notwendigen Abſchreibungen vielfach bereits, ohne 
ſie beſonders auszuweiſen, vorgenommen haben, be— 
vor jie das Bruttoergebnis zuſammenſtellen. So 
hat z. B. die Deutſche Vank, anders als andere 
Banken, bereits aus dem Bruttogewinn 360 000 A 
für Talonſteuer zurückgeſtellt und außerdem 4,37 
Millionen auf Bankgebäude und Immobilien abs 
gerechnet. Die Berliner Handels⸗Geſellſchaft, die ja 
überhaupt in ihrer Bilanzierung beſonders unklar 
iſt, hat ſämtliche Abſchreibungen ſchon vorwegge⸗— 
nommen. Die Bank für Handel und Induſtrie hat 
auf Immobilien und Mobilien 618 973 / aus dem 
RNohgewinn bereits vorweggenommen, ebenfo wie 
160 000 % für Talonſteuerreſerve und 464000 M 
für die Wehrſteuer. Dieſe bei den Banken ganz 
verſchiedenartige Handhabung erſchwert nicht nur eine 
genaue Ueberſicht und Vergleichung der Verhält- 
niſſe bei den einzelnen Inſtituten, ſondern ſie iſt 
auch inſofern von praktiſchem Intereſſe, als dadurch 
die Tantieme des Vorſtandes und des Aufſichtrats 
beeinflußt wird. Talonſteuer ſowohl wie Wehrſteuer 
ſind ja zwar im laufenden Jahre nicht zu bezahlen, 
aber wenn ſie einmal bezahlt werden müſſen, jo 
ſtellen fie doch zweifellos Unkoſten dar, die den 
tantiemepflichtigen Gewinn der Geſellſchaft ver- 
kleinern. Wenn nun aber die Rückſtellungen für 
die zukünftig zu zahlenden Steuern aus dem Rein- 
gewinn vorgenommen werden, d. h. erſt nachdem 
die tantiemepflichtige 
wird, ſo wird meines Erachtens dadurch zu viel 
Tantieme bezahlt. Merkwürdigerweiſe iſt dieſe Frage 
in der Preſſe überhaupt noch nicht erörtert worden. 
Es handeln jedenfalls diejenigen Banken korrekter, 
die RNückſtellungen für Talonſteuer und für Wehr⸗ 
ſteuer von der tantiemepflichtigen Summe abziehen. 
Deun es handelt ſich ja hier nicht bloß um Rück- 
ſtellungen in des Wortes eigentlicher Bedeutung, 
ſondern um die vorherige Regulierung einer Summe, 
die den Aktionären verloren geht. Es iſt daher 
nicht einzuſehen, warum die Aufſichträte und Di⸗ 
rektoren Gewinn aus dieſer Summe ziehen ſollen. 
Einzelne Banken unterſcheiden übrigens hier 
zwiſchen Talonſteuerreſerven und Wehrſteuerreſerven. 


Reingewinnziffer feſtgeſtellt 


Die Wehrſteuer buchen manche genau ſo wie die 
allgemeinen Steuern vom Rohgewinn ſofort ab, wäh⸗ 
rend dafür die Talonſteuer, mit Ausnahme bei der 
Bank für Handel und Induſtrie, der Berliner Han⸗ 
delsgeſellſchaft und der Deutſchen Vank, erſt nach 
der Errechnung des Neingewinns abgeſetzt wird. Eine 
merkwürdige Ausnahme bildet die MWitteldeutſche 
Kreditbank, die gerade umgekehrt den Wehrbeitrag 
erft nach der Errechnung des Neingewinns als Rüde 
ſtellung behandelt, während fie die Talonſteuer ans 
ſcheinend bereits vorher abgezogen hat. Im übrigen 
hat die Knappheit der diesmaligen Gewinne manche 
Banken veranlaßt, erheblich weniger in Neſerve zu 
ſtellen, ſo die Witteldeutſche Kreditbank, die im 
vorigen Jahre eine außerordentliche Neſerbe von 
250 000 % und eine Immobilienreſerve von 
100 000 % ſtellte. Dafür beträgt ihre außerordent⸗ 
liche Wobtliarabſchreibung allerdings diesmal 
87 000 % gegen nur 29000 % im letzten Bilanz⸗ 
jahre. 

Inwieweit insgeſamt die Nückſtellungen aus 
dem Reingewinn diesmal vom vorigen Jahre ab— 
weichen, kann man unter Zuhilfenahme der Taz 
belle II erkennen. Danach betrugen diesmal die 
Rückſtellungen aus dem Reingewinn 9,71% .. Im 


vorigen Jahre ergab das gleiche Verhältnis die 
3 Dreier LU 
. Rückſtellungen 
Rein: aus 9 
gewinn Neingewinn 
% des 
Mill. „ Mill , Reingew. 
Bankfür Han delu. Induſtrie 10,681) 
Berliner Handels Geſell⸗ 
te 1 1.82 
Commerz⸗uDisconto⸗-Bank 0,62 0,97 14.70 
Deuiſche Bank 32,73 3.75 11,47 
Disconto⸗Geſellſchaft 24,52 1.58 6,45, 
Dresdner Bank . .| 26,— 1,97 7,58 
Mitteldeutſche Creditbank. 4.67 0,20 4,28 
Nationalbank für Deulſchl. 6,0 0,28 4,06 
Schaaffhauſenſcher Bant- 
Deren e e 44.— 
132,63 12,02 9,71 


1) Einſchl. 172 Mill. Tautiemen. 


Ziffer von nur 5,89%, was allerdings erklärlich iſt, 
wenn man bedenkt, daß allein der Schaaffhauſen'ſche 
Bankverein 44% des Reingewinns aus den oben 
bereits angeführten Gründen zurückgeſtellt hat. 

Den größten Teil des Nohgewinns abſorbieren 
natürlich die Unkoften, Aus der Tabelle IIIa geht 
hervor, daß die Unkoſten in dieſem Jahre 49,2% des 
Nohgewinns verſchlangen, d. h. ein erhebliches Mehr 
gegenüber dem Jahre 1912, in dem dieſer Prozent- 
ja ſich nur auf 40% belief. Das ift um jo bemerkens— 
werter, als der Rohgewinn in dieſem Jahre mit 
5 Will. HM. noch über den geſamten Rohgewinn des 
Jahres 1912 hinausging. Daß die Summe der Une 
foften im ſelben Verhältnis wächſt wie die Dezentras 
liſation der Banken, geht meines Erachtens evident 
aus der Tatſache hervor, daß wie immer, ſo auch 
diesmal die Berliner Handels⸗Geſellſchaft, die einzige 
Bank, die auf jede Dezentraliſation verzichtet, den 


verhältnismäßig geringſten Unkoſtenabzug von dem 
Nohgewinn zu machen brauchte, nämlich nur 33,7%. 
Zur Erklärung der Prozentſteigerung in dieſer Ko— 
lonne möchte ich allerdings bemerken, daß ich dies⸗ 


Tabelle IIIa. 


= 8 Tantiemen Unkoſten 
3 83 8 22 
SS SS En „„ SS 
S Se 8 SSi 
Sn n en 
Bank für Handel 
und Induſtrie 20,74 10,681) 0,28 | 2,6 15,43 57,8 
Berliner Handels- | 
geſellſchaft 15.06 9,972) 0,41 4.— 5,0915) 33,7 
Commerz⸗ und | i 
Disconko⸗Bank 14.08 6.32.) 0,25 | 3,9 | 7,41952,5 
Deutihe Bank. | 68.31 129,735)| 0,98 | 3,2 34,206) 50,3 
Disconto⸗Geſell⸗ | 
cha ß | 39,27 22,227) 0,63 2.8 117,33 44,3 
Dresdner Bank 43,17 20,178) 1,20 115,9 23,55 54,0 
Mitteldeutſche | 
Greditbant . . | 8,81! 4,67 0,5710)|12,4 |3,9611)45,— 
Nationalbank f. | | | 
Deutſchland 12.02 5,81% 0,23 | 3,9 | 5,64 1 
Schaaffhauſen⸗ 
ſcher Bankverein 17.09 9.01) — 7,34 42,9 
244,55 118,58 4,55 3,9 | 119,9549,2 


1) Einſchließl. 1,72 Mill. M Tantiemen. ) Abziigl. 1,52 Mill. sM 
Gewinnanteil der Geſchaftsinhaber, Prokuranten und Angeſtellten. 3) Mb- 
zuͤglich 0,302 Mil. & Vorſtandstantiemen. ) Inkl. 85 000 % Talonſteuer⸗ 
riickſtellung und 0, Mill. / Vorſtandstantleme. ) Abzilgl. 3 Mill. -# 
Abſchlußgratiſtkationen au Angeſtellte. ) Zuzüglich der 3 Mill. “ Gratifita 
tionen. 7) Abzülgl 2,3 Mill. „ Anteil der Geichäftsinhaber. ) Abzügl. 
3, Mill. / Strektoren uju. Tantiemen und 2½ Mill. % Gratiſikationen. 
Die Borfiandgtantiene, die zuſommen mit der des Aufſichtsrates ausge. 
wieſen wird, kaun deshalb nicht abgezogen werden. 10) f, Uum, 9 22) Ohne 
Tantieme, 12) Abzügl. 1,098 Mill. Tantiemen u, Gratiſitationen. 1 us 
züglich 1,52 Mill. % chewinnanteil der Geſchaftsinhaber und Augeſtellten. 


mal eine weſentlich andere Berechnung der Unkoſten 
angeſtellt habe. Ich habe nämlich durchweg zu den 
Unkoſten die Tantieme der Vorſtandsmitglieder bzw. 
der perſönlich haftenden Geſellſchafter. hinzuſchlagen 
laſſen. Man kann über die Berechtigung dieſer Rech- 
nungmethode, wie ich gern zugebe, im Zweifel ſein. 
Aber ich glaube doch, daß man letzten Endes die 
Tantiemen der Vorſtandsmitglieder doch als Hand— 
lungunkoſten betrachten muß, wenn ſie auch in anderer 
Weiſe als die ſixen Gehälter berechnet werden. Mir 
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für Handel und Induſtrie ſchon ſeit Jahren anwendet, 
durchaus berechtigt. Ich habe nun dementſprechend in 
der Tabelle Ha auch überall den Reingewinn, der 
in den Bankbilanzen ausgewieſen iſt, um die Summe 
der Vorſtandstantiemen kürzen laſſen und habe dem⸗ 
entſprechend dann zum erſten Wale in ber Dices- 
jährigen Aufſtellung der Tantiemen nur die Tan- 
tiemen des Aufſichtrats berechnet. Deshalb iſt für die 
in Betracht kommenden Rubriken eine genaue Ver⸗ 
gleichung mit den Verhältniſſen des Vorjahres nicht 
möglich. Leider ließ fid) diefe Berechnungmethode bei 
der Witteldeutſchen Creditbank nicht durchführen, 
weil diefe die Vorſtandstantieme in einer Summe 
mit der Tantieme des Aufſichtrats ausweiſt, ohne 
anzugeben, wie groß jede Art der Tantiemen iſt. 
Die Endſumme der Tantiemenſpalte zeigt uns alſo, 
wenn man die nicht ſehr erheblichen Ziffern der Mit» 
teldeutſchen Creditbank außer Betracht läßt, daß ins⸗ 
geſamt Wo Mill. / Tantiemen an Auſſichträte be⸗ 
zahlt worden ſind, von denen die Dresdner Bank 
allein etwa 1!/, Will. H. zahlt. Das ijt bei weitem 
die größte Aufſichtratstantieme, die überhaupt für 
Bankaufſichträte bezahlt wird, denn die Deutſche 
Bank zahlt noch nicht ganz 1 Million. Die Dresdner 
Bank zahlt daher auch 15,9% des Neingewinns an 
Aufſichtratstantiemen, während dieſe Summe bei 
der Deutſchen Bank nur 3,2 % beträgt. 

In Tabelle IV wird der ausgewieſene 
Rohgewinn in feine einzelnen Teile zerlegt. 
Es ergibt ſich daraus, daß an Zinſen 54,4 00 
des Nohgewinns (49,1% im v. F.), an Pro⸗ 
viſionen 32,2½ (31,6%), an Effekten und Korfortien 
6, 4% (10,5%) und an Kommanditen 11,39% (12,6%) 
verdient wurden. Doch in vollem Umfange vergleich⸗ 
bar ſind die Ziffern nicht, weil in dieſem Jahre die 
Bank für Handel und Induſtrie ihre Erträgniſſe aus 
ihren kommanditariſchen Beteiligungen nicht von 
den Gewinnen auf Zinſen und Wechſel getrennt hat. 

Tabelle zeigt wieder, wie im vorigen Jahre, 
den Verſuch, nachzuweiſen, wie hoch ſich die einzelnen 
Anlagearten rentiert haben. Danach macht der Ge— 
winn an Proviſionen und Zinſen durchſchnittlich 
3,3% der Anulageſummen auf Debitoren, Lombards, 
Report und Wechſeln aus (3,1%. im v. J.), während 


Gewinne auf 


2 Ua Zinſen u. Wechſel Proviſionen Effekt. u. Konfortien Kommanditen 
i 9 ee) $ | 0 

Mil. Min. 0h. min. eh ame. ode am Gehe 

. PR dae ines, gebied ., gewinne ., gewinnes 
Bank für Handel und Induſtrie 26,74 14,42 53,2 10,55 39,5 0,78. 2,9 ee 
Berliner Handelsgeſellſchaft . 15,06 9.15 61,0 4,71 Das 21,20 8,0 — En 
Commerz⸗ und Disconto-Banf 14.08 8,15 57,8 8, — 354 | 0,16 1 ea — 
Deutſche Bank 68,31 | 35,42 52,0 21.03 30,9 | 4,71 6,9 6,69 9,8 
Disconto-Gefelfhaft - - - Fi 39,27 | 16,04 | 41,0 9,84 25,5 3,24 8,3 8,21 21,0 
Dresdner Bank 43,17 | 25,98 60.5 14.6 339 | — =- 193 | 45 
Mitteldeutſche Creditbank 4 8,81 4.61 52,4 2.51 38371 | 1,02 11,6 0,15 jia 
Nationalbank für Deutfhland . | 12,02 | 7,87 | 65,6 4,05 33,7 —2 1 — — — 
Schaaffhauſenſcher Bankverein 17,09 11.09 64.8 5 8 . — 
244,55 132,73 | 544 78,50 32,2°| 11,119] 6.4 | 16,98%)| 11,2 


1; Enthält diesmal Zinſen aus dem Kontokorrentgeſchäft und aus Wedel 
$ + H 685 000 c. Verluſt. — 3) 1,936 Mill. L. Verluſt. — 4) Prozentualiter in Beziehung geſett zu 172,27 Mill. A 


firmen und aus Valnten in einem Posten. — 6 \ 
jent zu 150,90 Mill. % Nohgewin. 


Rohgewinn. — 5) Prozentugliter in Beziehung ge 
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jelt, jowie aus dauernden Beteiligungen bei anderen Banken und Bank. 


fich die in Effekten und Konſortialen feſtgelegte Sum- 
me im Durchſchnitt nur mit 1,9 gegen 3,2% ver⸗ 
zinſte. Der Rückgang der Erträgniſſe der Anlagen 
auf dem Effekten⸗ und Konſortialkonto iſt ja ſelbſt 
verſtändlich. Ich möchte aber ausdrücklich darauf 
hinweiſen, daß die Orientierung, die uns durch dieſe 
Tabelle gegeben wird, recht wenig präzis iſt. Die 
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Bilanzziffern am Schluß des Jahres ſtellen ja 
keineswegs die Durchſchnittsziffern dar und infolge⸗ 
deſſen wird es immer willkürlich bleiben, aus dem 
Verhältnis vom Gewinn zur Anlage am Jahres- 
ſchluß die Rentabilität der einzelnen Geſchäfts⸗ 
zweige errechnen zu wollen. Man wird hier ſchon 
zu einem etwas ſicheren Neſultat kommen, wenn 


Tabelle V. 


Debitoren, Lombards, E en Kommanditen u. dauernde 
ekten und Konſortien 
Reports und Wechſelr) ff j] Beteiligungen 
In⸗ Gewinn Proviſion In⸗ Genen | In⸗ Gewinn 
8 d 3 : 
veſtiertes in Mill des inv. veſtiertes Millionen 9 des inv. veſttertes EHE % des inv. 
Kapital % Kapitals Kapital , Kapilals Ru Kapltals 
Bank für Handel und Induſtrie 752,13 | 2) 24,97 3 ee | 0,78 0,8 | — 2) EL = 
Berliner Handelsgeſellſchaft 413,42 13,86 3,3 95,33 1,20 E — 
Commerz⸗ und De E 381,25 13,15 3,4 46,89 0% 90,3 er = 
Deutſche Bank 1727,86 | 56,45 32 214,66 4,71 22 82,47 6,69 8.1 
Disconto⸗Geſellſchaft. 887,64 25,88 2,9 90,84 | 3,24 3,5 11/2 8,21 72 
Dresdner Bank 1236,46 40,56 | 32 | — — — 36.83 1,93 A 
Mitteldeutſche Creditbank 206,72 ee 24,80 1.02 4.1 [ 72,47 0,15 5,1 
Nationalbank f. Deutſchland 317,76 11.92 3.7 — re a = = Al — 
Schaaffhauſen'ſcher Bankverein 484,47 16,92 3.5 — — — — 
6407,71 | 211,23 3,3 1571,52 11,11 1,9 | 236,49 | 16,98 | 7,2 


1) Einſchl. Vorſchüſſe auf Waren und Warenverſchiffungen. 


man ſtatt der Jahresſchlußziffern die Durchſchnitts⸗ 
ziffern aus der Jahresſchlußbilanz und den einzelnen 
Zwiſchenbilanzen in Beziehung zu den Gewinu— 
ziffern ſetzen würde. Aber auch dann wird man ein 
genaues Reſultat nicht erhalten. Denn das Pro— 
viſtons⸗ und Zinſenkonto wird ja nicht bloß aus 
Gewinnen an Wechſeln, an Buchzinſen, an Lombard- 
zinſen und an Reports alimentiert, ſondern ein er— 
heblicher Teil an Gewinnen ſtammt aus den Konſor— 


2) Siehe Anm. 1 von Tabelle IV. 


Summe zuſammengefaßt worden ſind. Ihnen iſt gegen⸗ 
über der Gewinn auf Proviſion und Zinſen geſtellt 
und aus dieſer Gegenüberſtellung dann die Prozent— 
zahlen ermittelt worden. Dadurch ergeben ſich die 
folgenden Zahlen: 


Tabelle Va. 


Debitoren, Lombards, Reports 
u. Wechſel, Ae u. Konſortien 


Gewinn aus 
tialeinzahlungen, ebenſo wie auf die Effektenbeſtände im Jahres- Zinſ.u. e 
eh } eff 5 k durchſchuitt in- % des 
Zinſen zu Laſten des Effekten- und Konſortialkontos i Kapital inveft. 
und zugunſten des Zinſenkontos verrechnet zu werden  - ia — W 
pflegen. Bank f. Handel u. Induſtrie 840.60 24,97 2,9 
Ich habe deshalb diesmal neu eine Tabelle Va Commerz u. Disconto-Bl. . ‚05 13, 95 a 
eingefügt, in der die durchſchnittlich angelegten Ziffern Se i 925 50 25 88 = 
2 To x 5 A TA ; 
unter Zugrundelegung ber fünf veröffentlichten Zwei⸗ Dresdner Bank Br 60 40.5“ 3,1 
monatbilanzen und der Fahresſchlußbilanz für De- Mitteldeutſche Ereditbant 221,70 7.52 3.3 
bitoren, Lombards, Reports, Wechſel, Vorſchüſſe auf Nationalbk. f. Deulſchland A 20 | 11.52 2,9 
Waren und Warenverſchiffungen, auf Effektenkonto Schaaffhauſ. Bankverein. nr ea 10 0 2 16,92 22 
und auf Konſortialkonto für jede Bank in einer 6690,10 197.37 2.9 
Tabelle VI. 
Kaſſa u. Gut⸗ Wechſel N 
hjel und Wertpapiere Dauernde 
Gefant | pabon mi Noſtro⸗ un verzinsliche peni Waren: Debitoren und Beteiligungen 
i rechnungs⸗ guthaben Schab⸗ Lombards vorſchüſſe Konfortial⸗ 1 
aktiva Banken anweſſungen | SB: Grundſtücke !) 
| 
, Mill. |% d. Mill. % d. Mill. |% d. Mill. % d. Mill. 6 d. Mill. |% d. Mill. Mill. |% d. 
Mit. A) æ tir A Altiv. , Ativ] æ Aklib. % Aktiv, , Aktiv. c# Abd. m (Ativ. 
Bank für Handel und | | 
Subuftrie. . 978,14 48,8 | 4,0 52,19 5,3 185,02 18,9 110,47 11,2 17,10 1,7 439,44 aan) 99, 10,1 2635 2.7 
Verliner Handels- Ges | | 
jellichaft . . 350,95 20,22 ) 3,7 | —9|— 10391 18,9 66,060 120| — | — 243,44 44,1 9588| 17,3 2197 400 
Commterz- u. Disconto: | 
Aann M E 507,75 12,85 | 34 40,12 7,8 75,70 14.9 86,11] 170 21.59 42 19785 390| 46.89 9,2 22.12 4, 
Deutihe Bank 2243,67 1275 5/7 | 6173127 6539.40 28,5 | 238,23 A 216,77| 9,6 68,40 28,4 | 214,66 9,5 | 113,97 | 6,1 
Disconto⸗Geſellſchaft 1234,26 49,76 4,0 71,16 57 | 257.51 | 208 | 104.05 133,85,10,8 341.29 31,6 | 90,84 73 132,80 %% 93 
Dresdner Bank: . . | 1538,13) 68,64 | 45 61,38 9 | 375,89, 24,4 | 119,07 7% Lia 7,5 624,87 40,5 97,87 6,3 6948 4,5 
Mitteldeutſche Credit- | 
bank 258,7 904 35 6,63 25 40,77 15,7 2483| 9,6 3550 1,3137, 53,1 21,80 9,6 11, | 48 
Nationalbant für | 
Deutichland . . 426,—| 1458 | 3,1 14,881 8,5 83,06 20, 49,690 11 — | — | 180,— 422 68,71 10, 1001 | 21 
Scanfhauienicer Bant- | 
verein 48.181 24,96 1 38 | 1746|27 | 1355 12% 3180| 99 339,12 52,5 78,860 11.4 4010 | 6, 
89,79 380,38 | 45 925,52 4,1 / 1879,84 22,4 826,21 9,8 509,50 7.5 0 3 192,08 38,0 811,90 9,6 44799 5,8 


1) Inkl. Bankgebände und ſonſtige Immobilien. — ) Es wird nur ei 
Debitoren getrennt. — ) Ohne 50 WHL % Beteiligung bei der Norddeutſcher 


) Desgl. zu 6 766,66 A Aktiven. 


n nicht beſonders ſpezialiſiertes Kaſſa⸗Konto ausgewieſen. — 1) Nicht von den 
t Bank. 


— ) Prozentualiter in Veziehung geſetzt zu 7838,84 % Aktiven. — 


Selbſtverſtändlich find in der Tabelle Va auch bei 
denjenigen Banken die Effetten- und Konſortialau⸗ 
lagen mit eingerechnet worden, die ein über die 
Verzinſung hinausgehendes Erträgnis nicht geliefert 
haben. 


Wit der Tabelle VI beginnt die Zergliede— 
rung der Bilanzen. 


Die Geſamtaktiven der unterſuchten neun Univerſal— 
banken betrugen 8,39 Milliarden gegen 8,12 im 
vorigen. Jahre. In dieſer Vermehrung kommt die 
naturgemäße Geſchäfterweiterung des Jahres zum 
Ausdruck. Die Zuſammenſetzung der Aktivkonten war 
gegen das Vorjahr inſofern verändert, als diesmal 
die Noſtroguthaben fid von 3,7% aller Aktiven auf 
4,1% erhöhten und die Wechſelanlagen ſich von 20,1 
auf 22,4% vermehrt hatten. Dagegen zeigen Reports 
und Lombards eine Abnahme von 11,5 auf 9,86% der 
Geſamtaktiven. Die übrigen Konten entſprechen in 
ihrem Verhältnis zu den Gewinnaktiven im weſent— 
lichen der Relation des vorigen Jahres. In bezug 
auf den flüſſigſten Aktibpoſten Kaffa und das Gut- 
haben bei den Noten- und Abrechnungbanken ſteht 
am allergünſtigſten die Deutſche Bank da, die mit 
5,7% der Geſamtaktiven weſentlich über den Durch— 


ſchnitt hinausgeht, über dem nur noch die Bank 
für Handel und Induſtrie ſteht, während die 


Dresdner Bank genan die Durchſchnittsziffer auf— 
weiſt. Ganz ähnlich iſt das Verhältnis bei dem 
Poſten Wechſel und unverzinsliche Schatzanweiſungen. 
Auch hier hält die Deutſche Bank mit 28,5% der 
Geſamtaktiven den Rekord. Ihr folgt die Dresdner 
Bank mit 24,4 und dieſer die Disconto-Geſellſchaft mit 
20,8%, der dann noch die Nationalbank für Deutich- 
land mit 20,7 am nächſten ſteht. Für die Debitoren 
iſt der Durchſchnitt 38% der Geſamtaktiven, der von 
der Disconto-Geſellſchaft (31,6) und der Deutſchen 
Bank (28,4) nicht erreicht wird. Dagegen haben die 
Mitteldeutſche Creditbank und der Schaaffhauſen'ſche 
Bankverein über 50% ihrer Geſamtaktiven in De- 
bitoren angelegt. Bemerkenswert iſt, daß den höchſten 
Prozentſag von Wertpapieren und Konſortialein— 
zahlungen die Berliner Handels-Geſellſchaft (17,300) 
und die Nationalbank für Deutſchland (16,1%) aufs 
weiſt. 


Die Tabelle VII unterſucht die Struktur des 
Debitorenkontos. 
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Insgeſamt waren 24,8% der Debitoren ungedeckt bei 
ſämtlichen Banken gegen 22,9%. im vorigen Jahre. 
Weit über dieſen Durchſchnitt hinaus geht der Schaaff⸗ 
hauſen'ſche Bankverein mit 40% ungedeckter De- 
bitoren, während die Deutſche Bank nur 19,2, die 
Mitteldeutſche Creditbank nur 19,50 der Debitoren 
ungedeckt hatte. Soweit die Banken die durch börſen⸗ 
gängige Wertpaprere gedeckten Debitoren von den 
anderen unterſcheiden, ergab fidh, daß 49,1% der 
Geſamtdebitoren durch börſengängige Wertpapiere ges 
deckt waren. Bei der Deutſchen Bank wurde dieſer 
Durchſchnitt (54,6) überſchritten, ebenſo bei der Mittel⸗ 
deutſchen Creditbank (52,300). Es ift bedauerlich, 
daß nicht ſämtliche großen Unioerſalbanken die⸗ 
jenigen Kredite getrennt aufführen, die durch börfen- 
gängige Papiere gedeckt ſind, da dieſe Angabe inſofern 
Tabelle VI. 


22 Hiervon 
2 2 8 gedeckt durch 
235 ungedeckt börſengäng. 
$ SE 95 Wertpapiere 
SEE mn e Sg, min e Peg 
Bant für Handel | 
und Induſtrie | 439,44 8848 20,1 —) — 
Berliner Handels- 
geſellſchaft 243,44 5036 20,8 —ı) | — 
Commerz und | 
Disconto = Bant | 197,85) 55,76 28.1 —!) — 
Deutſche Bank.. || 638,46 126,02 19,2 348.74 | 54,6 
Disconto⸗Geſellſch. 391,29 99,01 25,3 | 162,76 | 41,6 
Dresdner Bank 624,87 169,62 27,1 296,18 | 47,4 
Mitteldeutſche 
Creditbank e 2691A 191576721239 852,3 
Nationalbank für 
Deutihland . . | 180,—| 38,82 21.6 —!) — 
Schaaffhauſen'ſcher | 
Bankverein. || 339,12|135.97 40.0 | —!) 
3192.08 790,95 24,8 879,910 49,1 


1) Zwiſchen Deckung durch börſengängige Wertpapiere ug ſonſtiger 
Deckung wird nicht unterſchieden. 

2) Prozeutualiter in Beziehung gebracht zu 1792,23 Mill. cM ee 
von Wichtigkeit iſt, als man durch“ fie einen un- 
gefähren Maßſtab hat, in welcher Höhe der Kauf 
von Börſenpapieren durch Kredithingabe von feiten 
der Banken forciert wird. Schon aus den Ziffern 
derjenigen Banken, die Angaben darüber machen, 
geht aber hervor, daß insgeſamt rund 880 Will. / 
Wertpapiere auf Kredit gekauft waren. 

Tabelle VIII macht den Verſuch, die Wert— 
papieranlagen der Banken zu ſpezialiſieren. 


Tabelle VIII. ) 


— — ũ——üP - ———ũ c — 


Sen Deulſche Un- 
gene leihen und ver⸗ Floaters?) Börfengängige Sonſtige Wert⸗ 
Wert⸗ zinsliche Schatz. Wertpapiere papiere 
papiere anweiſungen f 
90 d. Wert: 90 d Zur % d. Wert⸗ % d. Werts 
Mill. ＋ Mill. M papiere Mill. A 911 Mill. M |% papiere | Mil, M papiere 
Bant für Handel und Induſtrie 54,45 22,42 | 41,5 4,90 En 19,15 | 353 | 7,96 | 14,6 
N 11 Disconio Bant , 28.07 | 5,24 | 18,6 1,16 a 17.33 | 61,7. 4.34 15,5 
Deulſche Bank 6 0 816 81,7 0 % 8.114 | 19 1.1 
DiscontoGefellichaft . 3002-1 ,=13,54 1825: 2,79 9,3 940 31,3 4,37 14,6 
Dresdner Bank 42,59 16,82 39.5 | 6,60 155 16,45 38.6 216 
Mitteldeutſche Creditbank 13.53 3.60 26,6 172 12, 6.72 40,7 | 1,49 | 11, — 
Nationalbant für Deutſchland 29.30 5.64 19,2 0,55 1.9 18,54 63,2 4.56 118085 
Schaaffhauſen'ſcher Bankverein 37.26 9.3625. 5,04 I ee EE 
FF 396,52 208,31 | 52,6 32,46 8,2 112,74 284 42.93 108 


1) Ohne die Berliner Handelsgeſellſchaft, die leine genaueren Angaben macht. 2) Unter „Floaters“ verſteht man die bei der Reichsbank oder an⸗ 


deren Zentralnotenbanken beleihbaren Wertpapiere. 


ta 


Danach war von der geſamten Wertpapieranlage die 
eigene Papieranlage der Banken zu 52,6 gegen 47,3% 
im vorigen Jahre aus deutſchen Anleihen und ver— 
zinslichen Schatzanweiſungen zuſammengeſetzt. Eben⸗ 
ſo zeigt die Anlage in ſogenannten Floaters eine 
kleine Erhöhung von 7,8 auf 8,2% der Gefant- 
wertpapieranlage. Dementſprechend war die Anlage 
in den übrigen Wertpapieren etwas zurückgegangen. 
An deutſchen Anleihen und verzinslichen Schatz⸗ 
anweiſungen weiſt die Deutſche Bank bei weitem am 
meiſten auf. Die Anlage in dieſen erſtklaſſigen Pa⸗ 
pieren betrug bei ihr 81,7% des Wertpapierbeſtandes. 
Die Berliner Handels-Geſellſchaft macht bekanntlich 
über die Zuſammenſetzung ihres Wertpapierbeſtandes 
keine oder doch nicht genügende Angaben. Beſonders 
hervorzuheben iſt, daß unter den Wertpapieren des 
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einmal 2 Mill. /., unnotierte Werte befanden. 
Während die Bank für Handel und Induſtrie über 
19 Mill. / börſengängige, aber nicht zu den erft- 
klaſſigen Anlagen zählende Wertpapiere und zirke 
8 Will. / nicht notierte Wertpapiere beſaß. Die 
Nationalbank weiſt von beiden Gattungen 18,54 bzw. 
4,56 Will. , die Commerz- und Disconto Bank 
17,33 bzw. 4,34 Mill. , die Dresdner Bank 16,45 
bzw. 2,72 Mill. / auf. 

Ebenſo wie in der Tabelle VIII ift in 
der Tabelle X, die die Zuſammenſetzung 
der Kreditoren zu ergründen verſucht, die Berliner 
Handels-Geſellſchaft mangels ſpezialiſierter Angaben 
nicht enthalten. Nach dieſer Tabelle beliefen ſich 
die geſamten buchmäßigen Verpflichtungen von acht 
großen berliner Banken auf 4,85 Williarden gegen 


Schaaffhauſen'ſchen Bankvereins ſich 42,1% nicht 4,6 Milliarden im Vorjahre. Davon waren 58,600 
börſenmäßig notierte Werte befanden. Hier inter- gegen 58,3% kurzfriſtige Verbindlichkeiten, während 
eſſieren ja auch die abſoluten Ziffern. Aus der die eigentlichen Depoſiten, d. h. die Einlagen auf 


Spalte 4 der Tabelle VIII geht hervor, daß trotz 
des ſehr erheblichen Wertpapierbeſitzes der Deut— 
iden Bank fih in ihrem Beſitz nur 18 Will. A 
gewöhnliche börſengängige Wertpapiere und noch nicht 


propijionfreier Rechnung, unbeſchadet ihrer Fällig— 
keit ſich auf 46,5% der geſamten Kreditoren beliefen. 

Aus der Tabelle IX geht hervor, daß die 
acht Banken an ſolchen Geldern, die volkswirtſchaft⸗ 


Tabelle lx) 
— — — — — — — —P— —— — — — — 


777 Einlagen 

Enoh; Noſtro⸗ Kurzfriſtige ; 

Creditoren verpflichtungen Verbindlichkeiten ?) auf Nec 

d 0 pruk 4 l in Mill. A | ene nn MIN. A | Grebltoren in Mill M 718 
Bank für Handel und Induſtrie | 607,68 0,39 — 329,75 54,2 230,87 37,9 
Commerz⸗ und Disconto-Banf . . | 315,97 463 14.6 | 196,77 62.2 14600 46.2 
Deutſche Bank Er 1580,04 | 1,82 0,1 1073.33 67,9 899,— |. -56,9 
Disconto⸗Geſellſchaft. 674.02 — . 412,08 60,8 304,73 45,2 
Dresdner Ban R a 958.39 0,69 — 491,88 51,3 405,26 42,3 
Mitteldeutſche Creditbankk . . 130.77 3,12 2,4 82,62 64,6 73,96 | 56,4 
Nationalbank für Deutſchland | 240,72 || 6,62 2 122.59 50,9 61,21 25,4 
Schaaffhauſen'ſcher Bankverein. z] 344,21 5.27 1,5 135,71 39.4 [ 133,21 38,6 
4851,80 22,545) 0.4 2844.73 58,6 2254,33 46,5 


) Ohne 
gebracht zu 4,177,08 Mill. A Sredi oren. 
lich als Depoſitengelder in Betracht kamen, ins⸗ 
geſamt die Summe von 2, Milliarde auſweiſen. 
Davon entfallen allein auf die Deutſche Bank 899 
Millionen, hinter der die Dresdner Bank mit 405 
und die Disconto-Geſellſchaft mit 305 Millionen und 


Berliner Handelsgeſeuſchaft, die das Ereditoren-Conto nicht ſpezialiſtert. 
Banken und Bantſirmen, Einſagen auf propiſtonsfreter Rechnung, ſowie ſonſtige Creditoren, die innerhalb 7 Tagen fällig find, 


2) Hierzu ſind gerechnet: Noſtroverpflichtungen, Guthaben deutſcher 
3) Pro zentualiter in Beziehung. 


In Tabelle X wird die Liquidität von 
acht Banken (wieder unter Ausſchluß der Ber— 
liner Handels-Geſellſchaft) dargeſtellt. Es ſtanden den 


Geſamtkreditoren bei ſämtlichen Banken gegenüber 
an barer Kaffe 4,8%, an Guthaben bei Notenbanken 


endlich die Darmſtädter Bank mit 230 Millionen 2,6%, an Noſtroguthaben bei Banken und Bankiers 
rangieren. Die geſamten kurzfriſtigen Verbindlich 6,7%, an deutſchen Anleihen 4,3%, an Floaters 


keiten beliefen ſich bei der Deutſchen Bank auf über 


0,65%, an Wechſel 37,1% (gegen 35,4 i. V.), an Res 


1 Milliarde H. ports und Lombards 15,7%. 
Tabelle X.!) 


| Guthaben | Xoftrogut« i Reports 
Kredi⸗ Maffe bei Noten⸗ ‚Haben bei Deutſche Floaters Wechſel? und 
toren u banken antlers Anleihen g 83 Lombards 
ar der 9% der % der oder % der o der 0 der 
] Mill Mill. -M Kred. Mill. -# Kred. Mill / Kred. Mill. e Kred. Mill. Kred. Mill. V Kred. Mill. 4 Kred. 
| ' 1] 
Banf für Handel und | | | | 
Induſtrie 607,68 23,14 3,8 25,24 4,1 52,20 8,5 22,42 3,7 4,90 0,7 182,37 30,0 110,47 18,1 
Commerz⸗ und Dis⸗ | i , i 
conto-⸗Bank 94 315,97 8,26 2.6 9.09 2,9 40,12 112,7 5,25 1,6 1.16 0.3 75,70| 24,01 86,11! 27,2 
Deutſche Bank 580.04 90.35 5.7 37,10 2.4 6173 3,8 131.69 8.3 9,70 0,6 639,.— 40.4 233.23 14,7 
Disconto⸗Geſellſchaft . 674,02 40.02 5,9 9,74 1.4 71,1 10,5 13,54 20 2,80 0,4 257,54 38,2 104,95 15,6 
Dresdner Bank 958,40 47,02 4,9 21,62 2,2 61,38 | 6,4| 16.82 1,7 6,60 0,7 375,89 39,2 119,07 12,4 
Mitteld. Creditbank . 130,77 5,28 4,0| 3,76| 2,9 6,63 | 5,1 3.60 2,7 1,72 1,3] 4074/34, 24,93 18.9 
Nationalbk. f. Deutſchl. 240,72 6,35 2,6 8,23 3,4 14,86 6,1 5,64 2.3 0,55 0,2, 87,60 36,3 49,69 19,4 
Schaaffhauſen'ſcher | | | | | 
Bankverein 344.21 12.56 3.6 12,40 3.6 17.45 3,1 9,36 2.7 5.04 1.4 113,55 32,9 31,80 9,2 
1851,81 232,98 4,8 127,18 2,6 325,53 6.7 208,32 4,31 32,47 0,6 1802,39 37,1 700,150 15,7 


1) Ohne Bersiner Handelsgeſellſchaft. — 2) Ohne eigene Akzepte, eigene Zlehungen und Solawechſel der Kunden. 
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Aus Tabelle XI geht hervor, daß die Summe 
der in Tabelle X ſpezialiſierten Anlagen 55,9 90 
der Geſamtverpflichtungen der Banken ausmachte. 
und daß dieſe Geſamtverpflichtungen 414,5 % des 
Aktienkapitals und der Neſerven der Banken im 
Durchſchnitt betrugen. Während ſich das Prozent- 
verhältnis der Verpflichtungen zum Aktienkapital 
und der Neſerven der Banken im vorigen Jahre 
auf nur 393 9% ſtellte, ift der Prozentſatz der in 
Tabelle X ſpezialiſierten, relativ guten Anlagen zu 


den Verpflichtungen im vorigen Jahre nur von 
54,8 % auf 55,9% in dieſem Jahre gewachſen. 


Tabelle Xi 


Summe der in 


Ver⸗ * 
; Tabelle X 
pflichtungen ſpezialiſt 
1 pezialiſierten 
| ohne Apale!) Anlagen 
% des 
Millionen He Millionen Er 
pr und der e tungen 
— I — 
Bank für Handel und 
Induſtrie 774,03 403,0 420,74 54,3 
Commerz und Dis⸗ 
conto⸗ Bank — 399,43 403,0 225,69 56,5 
Deutſche Bank . 1880,75 601,8 1202,80 63,9 
Disconto⸗Geſellſchaft . | 924,96 328,7 499,75 54.0 
Dresdner Bank 1245,71 477,3 648,40 52,0 


Mitteldeutſche Eredit⸗ 
bank id: 


F 184,81 | 267,4 
Nationalbank für 


86,56 47,8 


Deutſchland . 310,30 292,4 172,92 57,8 
Schaaffhauſenſcher 
Bankverein. 461.50 271,4 202.16 43,9 


6181,49 414,5 3459,02 55,9 
1) Ohne Penſionsfonds uſw. 


In Tabelle XII und XIII erfährt die Berech⸗ 
nung der Liquidität noch eine Vertiefung. Zu⸗ 
nächſt ſucht Tabelle XII noch etwas eingehender die 
Depoſitenverhältniſſe bei den Banken feſtzuſtellen. 


Tabelle XII.) 


Depoſiten Kurzfriſrige Summe der 
(Einlagen auf Depoſiten in Tabelle N 
|| provifionsfreier (innerhalb ſpezialiſierten 
Rechnung) |T Tagen fällig) Aulagen 


l | 
| . e ig d 
id. - de, Mil. ch Dep) Dit. eA Se 


Bank für Handel | | | 
und Snöuftrie . | 230,87, 37,9) 88,78|38,4| 420,74 182,2 
Commerz⸗ und 


Disconko⸗Bank 140,08 46,2 72,41|49,5| 225,69 154,8 
Deutſche Bank. 899,—| 56,9 626,5669.7 1202.85 133,8 
Disconto⸗Geſ. 304,73 45,2 144,747, 4 499,75 163,6 
Dresdner Bank 405,26 42,2 210, 9652,00 648,40 160,0 
Mitteldeutſche 

Credit⸗Bank . 73,96 56,5 39,5353,3 86.56 117.0 
Nationalbank f. i 
Deutſchland.. 61,2125, 36,70)60,1| 172,92/283,4 
Schaaffhauſen⸗ 


133.21 38.7 28,70 21,50 202.16.151,8 
2254,32 40, 12410550 3459,02 153,7 


1) Ohne Berliner Handelsgeſellſchaft. 


ſcher Bankver. 


Nach Tabelle XII waren diesmal insgeſamt 
46,4 % der Geſamtkreditoren volkswirtſchaftlich als 
Depoſitengelder zu betrachtende Summen gegen nur 
44,3 % im vorigen Jahre. Von dieſen Depoſiten 
waren diesmal 55 9% gegen 54,6 % kursfriſtig. Die 
in der Tabelle oben ſpezialiſierten, relativ guten 
Anlagen waren bei ſämtlichen Banken erheblich 
höher als die Depoſiten. Und zwar betrug der 
Prozentſatz 153,7 gegen allerdings 158 im vorigen 
Jahre. Die Nationalbank hält hier den Rekord, 
indem die relativ guten Anlagen beinahe das 
dreifache der Depoſiten, d. h. 283,4 oo, ausmachten. 

In Tabelle XIII kommt die abſolute Liquidität 


Tabelle XIII. 


Kurzfriſtige 
Gelder 


Ardlagen in Aafje, 
Bankguthaben, 


Summe der in A 
| deutſchen Anleihen 


(innerhalb von Tabelle X und Floaters, 
7 Tagen fällige ſpezialiſierten ½ des Kapitals an⸗ 
Kreditoren und Anlagen e 
ien 3 
Depoſiten) Wechſelbeſtandes 
96 9 ber 1% der 
; N turz⸗ mi tur; 
Mill. M (revir DHM. % feti, | MM laa 
Kr! Gelber Gelder 


Bankfür Handel | 


u. Induſtrie 284,56 46,8 420,74 147,7 244,80) 86,2 


Commerz⸗ und 

Disconto=- Bank 159,88 50,6 225,69 141,1 132,18 52,6 
Deutſche Bank | 941,81 59,6 1202,80 127,3 600,18 70,2 
Disconto⸗ | 
Geſellſchaft .. 336,28 49,7 499,751148,7| 275,57 82,0 
Dresdner Bank 509,14 53,1 648,40/127,3 338,27) 66,4 
Witteldeutſche 

Creditbank 56,82 43,3 86,56 151,9 46,98 82,4 
Nationalbank f. i Í 
Deufihland. . | 92,76 38,5 172,92 185,9 89,66 64 
Schaaffhauſen⸗ | 


fher Bankver. 104,05 30,6) 202,16,194.2: 110,55,105,7 

2485,30 51,213459,02 139,3 1898.21 76,5 

1 

zum Ausdruck. In der dritten Spalte dieſer Ta- 
belle XIII wird der Verſuch gemacht, diejenigen An⸗ 
lagen feſtzuſtellen, die ſofort in Zeiten der 
Not flüſſig gemacht werden könnten. Es ſind dazu 
ſämtliche Anlagen in Kaſſa und in Notenbankgut⸗ 
haben, in deutſchen Anleihen und Floaters ge- 
rechnet, und die Hälfte des Kapitals, das in Lom⸗ 
bards, ſowie ein Drittel des Kapitals, das in 
Wechſelbeſtänden angelegt ift. Bei dieſer ganz ſtren⸗ 
gen Kategoriſierung ergibt ſich ein Prozentſatz im 
Verhältnis zu den kurzfriſtigen Geldern von 76,5 to 
im Durchſchnitt. Hierbei ſchneidet im einzelnen der 
Schaaffhauſenſche Bankverein am günſtigſten ab, der 
105,7 %, d. h. mehr, als die Summe der kurzfriſtigen 
Verpflichtungen ausmachen würden, nach dieſer Be⸗ 
rechnung ſofort fällig machen könnte. Die Dresdner 
Bank (66,4% und Deutſche Bank (70,2 9%) ſchnei⸗ 
den hier am ſchlechteſten ab. Aber man muß hier⸗ 
bei natürlich berückſichtigen, daß die tatſächlichen Ver⸗ 
hältniſſe doch etwas anders ſind als die theoretiſch 
errechneten Ziffern, denn natürlich würden Deutſche 
Bank und Dresdner Bank jederzeit auf ihr Giro 
hin jede gewünſchte Summe ſich verſchaffen können, 
wenn nicht gerade eine Weltkriſis ausbricht, der 


auch die internationalen Notenbanken nicht mehr 
ſtandhalten können. 


Tabelle XIV zeigt, daß die Rejerven aller 
Tabelle XIV. 
— . 


| Reſerven 
| EN Ira: 
| 8 m 2 3 & 
ENGE na 
IS" 2 92 
| | Fa: 
Bank für Handel und Induſtrie 32.— 20.— 41 
Berliner Handelsgeſellſchaft. 34.50 31,35 8,7 
Commerz und Dieconto-Banf 14,— | 16,4 3,5 
Deutſche Bank 112.50 56,2 5.9 
Disconto⸗Geſellſchaft 81,30 40,65 8,8 
Deaf 61.— 30,50 4.9 
Mitteldeutſche Credit⸗ Bank 2.16 15,25 4,9 
Nationalbank für Deutſchland 16,— 17,70 5,1 
Schaaffhauſenſcher Bankverein. 24.86 17.10 5.4 
385,32 30,8 | 6,2 


Banken 30,8 % des Aktienkapitals (31,3 0% i. V.) 
und 6,2 % der Geſamtverpflichtungen (5,10% i. V.) 
betragen. Die größten Referven hat die Deutſche 
Bank im Verhältnis zum Aktienkapital, nämlich 
56,2 “o, die geringſten weiſt die Witteldeutſche Kre- 
ditbank mit 15,25% auf. Dagegen haben im Ber- 
hältnis zu den Geſamtverpflichtungen die höchſten 
Neſerven die Diskonto⸗Geſellſchaft mit 8,8 b und 
die Berliner Handelsgeſellſchaft mit 87%. Hier 
ſteht die Darmſtädter Bank mit 4,1 % am ſchlech— 
teſten da. 
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Die letzte Tabelle XV weiſt als Durchſchnitts⸗ 
zahl für die Akzepte 110,5 % des Aktienkapitals 


Sab eie 8 
— . .. a LTE 
Aval⸗ und 
Akzepte!) Bürgſchafts⸗ 
| verpflichtungen 


e 9s des illkouen , des 
Fr Aktien. Aktben 


kapitals kapitals 


Bank für Handel und 


Induſtrie \ 164.02 100,2 47,71 | 29,0 
Berliner Handels | | | 

geſellſchaft. 90,84 88,0| 53,66 | 48,8 
Commerz und Dis- | | | i 

cop Bann 82,08| 97,4 29,64 | 34,8 
Deutſche Bank 284,08 142,0 142,30 | 71,1 


Disconto⸗Geſellſchaft Ye) 246,33 123,1 57, 28,5 


Dresdner Bank. . || 281,— | 1405| 87,39 | 43,7 
Mitteldeutſche Credite | | 

Ban tr man 53,78 | 89,6 9,89 | 16,4 
Nationalbank für 

Deutſchland 68.32 75,9 21,69 | 24,1 
Schaaff )auſenſcher 

Bantverein. 115,62 65,70 | 45,3 


TO 
1392,07 110,5 514,98 | 41,2 


1) Ohne Nuvale. 


gegen 107,6 % im vorigen Jahre aus. Dieſer Durch— 
ſchnitt wird von der Deutſchen Bank mit 12 und 
von der Dresdner Bank mit 140,5 % ſowie von 
der Diskonto-Geſellſchaft mit 123, 10% erheblich über— 
ſchritten. Aval- und Bürgſchaſtsverpflichtungen mach— 
ten im Durchſchnitt diesmal 41, % des Aktien 
kapitals gegen nur 37,7 % im vorigen Jahre aus. 
G. B. 


Revue der Preſſe. 


Ueber die in den letzten Tagen unvermutet vor— 
genommene 


Frachtermäßigung für die kanadiſchen Bahnen 


ſchreibt die Frankfurter Zeitung (9. April): 
Die Nailway Commiſſion in Ottawa hat dem Drän⸗ 
gen der Bevölkerung der weſtlichen Gebiete, ins⸗ 
beſondere der Getreideſtaaten Saskatſchewan und 
Alberta, nachgegeben und die Raten durch ſtarke 
Abſtriche, vor allem für Getreide, die zwiſchen 5 
und 30 % ſchwankten, aber daneben auch für Kohle, 
auf das Niveau des mittelweſtlichen Staates Manitoba, 
gebracht. Dieſe einſchneidende Mäßnahme gerade in 
dieſem kritiſchen Moment für Kanadas wirtſchaftliche 
Entwicklung, die bisher, begünſtigt durch ſtarke Ein⸗ 
wanderung und ungeheure Reklame, ſich in auj- 
wärtsſteigender Linie bewegte, jetzt aber die erſten 
ſtarken Rückſchläge erfährt, zeugt nicht von volks— 
wirtſchaftlicher Einſicht. Die Situation der ka— 
nadiſchen Bahnen iſt gegenwärtig die, daß die Ka- 
nada⸗Pacific⸗Bahn in ihrem Februarausweis einen 
Rückgang des Nettoerträgniſſes von über I Mill. $ 


gegen das Vorjahr ausweiſen muß, und die beiden 
anderen jüngeren Bahnen, die Canadian Northern 
und die Grand Trunk, ſich in böſen Schwierig⸗ 
keiten befinden, die nun naturgemäß durch die Min— 
derung der Tarifeinnahmen bedeutend verſchärft wer— 
den müſſen. Die Tarifherabſetzung war aber auch 
eine diplomatiſche Ungeſchicklichkeit, denn man 
mußte ſich in Kanada ſagen, daß man durch eine 
derartig in die Rentabilität der kanadiſchen Bahnen 
eingreifende Maßnahme das in ſo bedeutendem Maße 
beteiligte ceuropätihe Kapital ſtark verſtimmen 
müßte. Die erheblichen Kursrückgänge der Shares 
der Kanada⸗Pacific-VBahn an den europäiſchen 
Börſen war die erſte Antwort, die deutlich genug 
ausfiel. Ganz beſonders muß aber bei dieſer Ge⸗ 
legenheit wieder die unglaubliche Nückſichtloſigkeit 
gegenüber dem europäiſchen Kapital gegeißelt werden, 
die abermals, wie ſchon jo oft, die Herren von 
der Montrealer Verwaltung der Kanada⸗Pacific⸗ 
Bahn an den Tag gelegt haben. Sie haben es 
nicht für nötig gehalten, rechtzeitig die deutſchen 
Emiſſionshäuſer davon zu benachrichtigen, welche ein— 


ſchneidenden Tarifmaßnahmen bevorſtänden, jo daß 
für die deutſchen Sharebeſitzer dieſer Schlag ganz 
unvermutet gekommen ift. Angeſichts dieſer für die 
Montrealer Verwaltung typiſchen Nüdjichtlofigfeit 
ſollte man wirklich ernſthaft die Frage ventilieren, 
ob man nicht in Zukunft die Zulaſſung ausländiſcher 
Papiere an deutſchen Vörſen von der Gewährung 
ernſthafter Kantelen für eine angemeſſene Behand- 
lung des deutſchen Kapitals abhängig machen ſollte. 
— Die Deutſche Tageszeitung (8. April) 
gibt eine Zuſammenſtellung der 


fünf größten Wehrbeiträge. 


Es haben danach zu zahlen: Frau Bertha Krupp 
v. Bohlen und Halbach 8,8 Mill. / Fürſt Guido 
Henckel von Donnersmarck 4,1 Will. /. Die gleiche 
Summe wie der genannte Fürſt hatte auch der 
Deutſche Kaiſer zu erlegen, während auf den 
Großherzog von Wecklenburg-Schwerin 3,4 und auf 
den Fürſten von Thurn und Taxis 1,5 Will. , 
entfielen. In der Kölniſchen Zeitung 
(7. April) ſchreibt der Senatspräſident Geh. Ober— 
juſtizrat Schmölder-hamm über eine 


ſtaatliche Zentraliſierung des Arbeitmarktes. 


Schon im Jahre 1884 ging aus Arbeiterkreiſen dem 
Reichstag eine Petition zu, die, auf den Gedanken— 
gängen Marlos fußend, forderte, daß der Staat 
den Arbeitmarkt derart organiſieren ſolle, daß jeder 
brotlog werdende Arbeiter an feinen Wohnſitz eine 
vollkommene Ueberſicht über die im geſamten 
Reiche ſich ihm darbietenden Arbeitgelegenheiten 
erhält. In der Kom miſſion erhielt jedoch dieje An— 
regung ein 30jähriges Begräbnis, weil die Sonder— 
intereſſen der Agrarier die von einer Arbeitmarkt— 
zentraliſation eine Flucht der Arbeiter nach den 
Großſtädten befürchteten und der Sozialdemo— 
kraten die in ihrer gewerkſchaftlichen Arbeit- 
vermittlung ein agitatoriſch ungemein wertvolles 
Werbemittel beſaßen gegen ihre Nealifierung 
ſprachen. In der Zwiſchenzeit ift nun die private, 
an ſich vorzüglich arbeitende Arbeitzentrale ins 
Leben getreten, die aber den großen Fehler beſitzt, 
einſeitig den Intereſſen der Arbeitgeber zu dienen 
und große Mengen billiger ausländiſcher Arbeiter 
auf Koſten der deutſchen Stellungſuchenden ins 
Land zu ziehen. Der deutſche, nicht ſozialdemokra— 
tiſch organiſierte Arbeiter iſt nach wie vor in der 
ſchlimmen Situation, aufs Geratewohl arbeitſuchend 
davonzuziehen, auf die Landſtraße zu gehen oder 
einfach dorthin zu wandern, wo ſich erfahrung- 
gemäß die meiſte Nachfrage zuſammendrängt: in 
die Großſtädte, deren waſſerkopfartiges Anwachſen 
alſo zum guten Teil auch durch das Fehlen der 
ſtaatlichen Arbeitzentrale verſchuldet worden ift. Und 
auf der anderen Seite zeigt ſich der Nachteil, daß 
in der kleinen oder mittleren Stadt der Arbeit- 
geber bei einer Betriebserweiterung oder plötzlichen 
Arbeithäufung einfach keine gelernten Arbeiter be— 
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kommen fann. 
greifen, plant 
fürſorge- und 
früher ſieben 
hoben hatten, 


Jetzt endlich will das Reih cin- 
aber leider nur ein neues Wander- 
Wanderarmengeſetz, gegen das ſchon 
preußiſche Provinzen Einſpruch cer- 
weil die Arbeitſuchenden überhaupt 
nicht auf die Landſtraße gehörten und die Land- 
ſtraßenwanderei nach Arbeit durch Arbeitmarkt⸗ 
zentralifierung zu erſetzen ſei. Da nun feit 1884 
die Entvölkerung des platten Landes auch ohne Ar- 
beitmarktzentrale zur Tatſache geworden iſt und 
andererſeits den Agrariern bald erhebliche Schwierig— 
keiten bei der Beſchaffung ausländiſcher Arbeiter 
erwachſen können, wäre heute wohl nicht mehr mit 
ſtarkem agrariſchen Widerſpruche gegen die Pe— 
tition von 1884 zu rechnen. Den Sozialdemokraten 
würde es ja ſchwerer fallen, ihren Widerſtand auf— 
zugeben, aber auch ſie müßten ſich durch die, von 
der kapitaliſtiſch organiſierten privaten Arbeitzen— 
trale herbeigeführten Ueberſchwemmung des deut⸗ 
ſchen Arbeitmarktes mit Ausländern dazu veran— 
laßt ſehen. In der Bauwelt (9. April) ver- 
breitet ſich Privatdozent Reg.-Baumeiſter Karl 
Bernhard-Berlin über 


deutſche Bautechnik in Argentinien und Chile. 


In Buenos Aires, wo auf techniſchem Gebiete 
zwiſchen den einzelnen europäiſchen Nationen 
ſcharfer Wettbewerb herrſcht, ſteht die deutſche 


Technik unbedingt in erſter Reihe des Vauweſens. 
Große Anlagen ſind dort von Deutſchen geſchaffen 
worden. Die Ende 1913 eröffnete Untergrundbahn 
3. B. ift ein Werk deutſcher Arbeit. In den übrigen 
Teilen des Landes werden ebenfalls zahlreiche Ar— 
beiten von deutſchen Firmen ausgeführt, ſo Hoch— 
und Tiefbauten und Waſſerwerke für Elektrizität⸗ 
zwecke. Auch in Chile wird ein derartiges Clet- 
trizitätwerf von einer deutſchen Firma, der Deutſch— 
Ueberſeeiſchen Elektrizitätgeſellſchaft, ausgeführt. 
Die Schwierigkeiten für ſolche Anlagen ſind jedoch 
infolge des für Chile charakteriſtiſchen Waſſer— 
mangels recht groß, und Bernhard gibt in dieſem 
Zuſammenhange auch der Befürchtung Ausdruck, 
daß die Zukunft des Panamakanals durch dieſen 
Waſſermangel zeitweiſe recht gefährdet erſcheinen 
kann. Von weiteren Werken deutſcher Arbeit iſt der 
große Kriegshafen Argentiniens bei Bahia zu nennen, 
der von einer deutſchen Firma ausgeführt wird. 
Nicht ſo günſtig wie auf anderen techniſchen Ge— 
bieten liegen für die deutſchen Firmen die Ver— 
hältniſſe beim Eiſenbau. Hier fällt die Konkurrenz 
amerikaniſcher, aber auch einheimiſcher Firmen, die 
oft mit deutſchen Ingenieuren arbeiten, ſehr ins 
Gewicht, weil der Vorſprung, den ihnen die Beit- 
erſparung bei der Eiſenzufuhr gewährt, bedeutend 
iſt. Vorherrſchend beim Brückenbau ſind engliſche 
Firmen, vor allem aus dem Grunde, weil eben 
das argentiniſche Eiſenbahnnetz in engliſchen 
Händen iſt. 


Aus den Börsensälen. 


Vor den Osterfeiertagen, die für die Börse 
eine Ruhepause von vier Tagen bedeuteten, 
glaubte die Spekulation, die Geschäftsstille mit 
dem Ausfall des Börsenverkehrs begründen zu 
müssen. Nicht ganz mit Unrecht wurde darauf 
hingewiesen, dass die Börsenbesucher keine 
neuen Engagements eingehen wollen, weil in 
diesen vier Tagen ihnen nicht Gelegenheit zur 
Glattstellung gegeben ist. Als jedoch am 
Dienstag die Börse wieder geöffnet wurde, 
zeigte sich, dass die spekulative Beteiligung 
nicht grösser geworden war, obgleich dieser 
Hinderunggrund doch keine Rolle mehr spielen 


konnte. Der geringe Umfang des Geschäfts 
führt regelmässig zu einer leichten Ab- 


schwächung der Kurse, und häufig stellt sich 
auch noch irgendein besonderes, die Tendenz 
wenigstens scheinbar beeinflussendes Ereignis 
ein, das geeignet ist, die allgemeine Stimmung 
ungünstiger zu gestalten. Am Dienstag rief 
die weitere Abschwächung in den Aktien der 
russischen Banken eine gewisse Beun- 
ruhigung hervor, zumal vorher die petersburger 
Spekulation das in diesen Werten an den Markt 
kommende Angebot aufgenommen hatte. Nun- 
mehr machte es aber den Eindruck, dass Peters- 
burg nur noch zu niedrigeren Kursen die Ware 
kaufen wollte; anscheinend, weil das Angebot 
doch zu stark geworden ist. Ich habe im 
letzten Heft des „Plutus“ auf die Gefahren 
hingewiesen, denen die Besitzer der russischen 
Bankaktien ausgesetzt sind, sowie auf die in 
Paris verbreiteten Gerüchte, dass einige russische 
Banken sich allzu stark mit Syndikatsbeteili— 
gungen belastet haben, die sie jetzt nicht reali- 
sieren können. In petersburger Tinanzkreisen 
führt man diese Gerüchte natürlich wieder auf 
„Baissemanöver" zurück. Es wird jedoch zu- 
gegeben, dass die Konsortialgeschäfte der 
russischen Banken in den Bilanzen ficht in 
einem besonderen Posten ausgewiesen sind, 
sondern meistens unter den Debitoren er- 
scheinen. Daraus geht jedenfalls hervor, dass 
die Effekten- und Konsortialbestände weit 
grösser sind, als die Bilanzen es erkennen 
lassen. Nicht geleugnet wird auch, dass die 
Banken diejenigen Bestände, die sie, um die 
Börsentendenz zu stützen, aufgenommen haben, 
im wesentlichen noch nicht realisieren konnten. 
Als eine grosse Hilfsquelle für die russischen 
Privatbanken wird die Staatsbank angeschen, 
die ihnen bisher auch in umfangreichem Masse 
auf Veranlassung des Finanzministers Kredit zur 
Verfügung gestellt hat. Man vermag die Ver- 
hältnisse der russischen Banken von hier aus 
natürlich sehr schwer zu beurteilen; ist es doch 


schon fast unmöglich, die Aktivwerte unserer 
deutschen Finanzinstitute einigermassen ab- 
zuschätzen. Aber die Geschichte lehrt, dass 


solche Versuche, wie sie m Russland vielfach 
unternommen worden sind, durch ständigen An- 
kauf von Wertpapieren einem Kursrückgang ent- 
gegenzuwirken, sich nach einiger Zeit immer 
bitter gerächt haben. Daher müssen auch die 
Vorgänge bei den russischen Banken zum min- 
desten ein starkes Misstrauen hervorrufen. Die 


320 


noch immer vorherrschende politische Be- 
unruhigung dürfte natürlich die Aufnahmefähig- 


keit des russischen Kapitals gleichfalls 
schwächen, so dass es den Banken um so 
schwerer fällt, ihre Werte abzusetzen. Auch 


die deutschen Börsen werden ja, allerdings nicht 
in schr erheblichem Umfange, von den fort- 
gesetzten Erörterungen uber die eigenartigen, 
gegen Deutschland gerichteten Massnahmen 
Russlands beeinflusst; diese tragen naturgemäss 
nicht dazu bei, die an und für sich schon ge- 
ringe Unternehmunglust zu stärken. 


* 
* 


An einigen lagen der letzten Woche hat 
auch die Meldung über die 'Tarifherabsetzung 
bei den kanadischen Bahnen für die 
westlich der grossen Seen gelegenen Strecken 
eine empfindliche Enttäuschung hervorgerufen. 
Allerdings wurden die übrigen Börsenmärkte 
von dem Rückgang der Canadaaktien nur wenig 
berührt, weil man sich mit Recht sagte, dass 
em direkter Zusammenhang nicht besteht, und 
die deutschen Engagements in Canadashares 
nicht mehr so erheblich sind, als dass durch 
die hierauf zu erwartenden Verluste der gesamte 
Eftektenmarkt wesentlich geschächt werden 
könnte. Immerhin war somit ein Grund mehr 


zur Zurückhaltung der Käufer gegeben. Der 
Beschluss der „Railway - Commission“ kam 
völlig überraschend, und weder aus den Ge- 


schäftsberichten der Canadabahn, noch aus den 
Prospekten über die Einführung der jungen 
Aktien konnte man entnehmen, dass ein Pro- 
zess über die Höhe der Eisenbahntarife sich 
in der Schwebe befand. Vor einiger Zeit hatte 
bekanntlich die Spekulation schon die Frage 
aufgeworfen, ob die Regierung eine Merab- 
setzung der Tarife vornehmen werde. Aber es 
handelte sich hierbei immer nur um die Ge- 
setzesbestimmung, dass der Regierung ein Ein- 
spruchsrecht zusteht, wenn die Gesellschaft 10 vo 
auf das beim Bau der Bahn wirklich aufgewen- 
dete Kapital verdient. Da dieser Pall noch 
nicht eingetreten ist, so konnte, wie man an- 
nahm, die Frage einer Tarifermässigung prak- 
tisch noch nicht zur Bedeutung gelangen. Auch 
glaubte die Börse, dass selbst dann, wenn der 
Gewinn jene Höhe erreicht hat, die kanadische 
Regierung es bei den bisherigen Sätzen be- 
lassen werde, weil eine Ermässigung gleich- 
zeitig auch die Grand Trunk - Bahn treffen muss, 
diese aber von der kanadischen Regierung be- 
günstigt zu werden pflegt. Die Diskussion 
drehte sich also immer nur um die rage, ob 
nach einer 10 b%igen Verzinsung des Bau- 
kapitals che Canadabahn noch in der Lage sein 
wird, ihre Dividenden wesentlich zu erhöhen; 
niemals aber wurde an die Möglichkeit einer 
Beeinträchtigung der Einnahmen geglaubt, so 


lange diese Verzinsunggrenze noch nicht er- 
reicht ist. Zu Anfang dieser Woche führten 


Deckungkäufe zu einer leichten Erholung des 
Kurses; indessen ist eine Beruhigung über das 
Urteil noch immer nicht eingetreten. Allerdings 
nimmt em Teil der Börse an, dass der durch 
die Transportsätze bewirkte Ausfall mit der 
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Zeit wieder eingeholt werden wird, weil nie- 
drigere Eisenbahntarife den Verkehr beleben. 
Man hält es auch für zweifelhaft, ob der Aus- 
fall einen erheblichen Umfang annehmen wird, 
weil die hauptsächlichsten Einnahmen der 
Canadabahn nicht aus den westlichen Strecken 
der Gesellschaft herrühren, die die dünn be- 
völkerten Gebiete des Landes betreffen, sondern 
aus den östlichen Linien. Aber die Verwal- 
tung der Canadabahn hat es bis jetzt nicht cin- 


mal für nötig gehalten, nähere Details über 
die voraussichtlichen Folgen des Beschlusses 
anzugeben, und dies allein ist gewiss schon 


ein Grund für die Börse, mit dem Abschluss 
neuer Hausseengagements vorsichtig zu sein. 


* * 


* 


Der Kassamarkt war ebensowenig bc- 


lebt wie die Terminmärkte. Selbst die Ver- 
öffentlichung günstiger Geschäftsabschlüsse 


bleibt ohne grössere Wirkung auf die Kursent- 
wicklung der betreffenden Werte, weil zu wenig 
Käufer auftreten. Dennoch sollten die Ab- 
schlüsse bei denjenigen Kapitalisten regere Be- 
achtung finden, die nicht mit einer Kurssteige- 
rung für die nächste Zeit zu rechnen gewohnt 
sind, denen vielmehr daran gelegen ist, eine 
für längere Zeit berechnete günstige Anlage 


in Industriewerten zu finden. Einen befriedi- 
genden Eindruck machte z. B. der kürzlich 
veröffentlichte Geschäftsbericht der Dürener 
Metallwerke, bekanntlich ein Unterneh- 


men, das zum Konzern der Deutschen Waffen- 
und Munitionsfabriken gehört, für die die Ge- 
sellschaft hauptsächlich Patronenhülsen fabri- 
ziert. Die Dürener Metallwerke haben im 
Jahre 1913 ein neues Walzwerk in Betrieb ge- 
nommen; infolgedessen hat auch der Gewinn 


eine anschnliche Zunahme erfahren. In den 
letzten fünf Jahren sind für Investitionen 


2,621 Mill. verwendet worden, aber der Buch- 
wert der Anlagekonten ist während dieser Zeit 
nur um etwa 1 Mill. % gestiegen. East um 
34 Mill. % hat während der gleichen Zeit der 
Betriebsüberschuss zugenommen, während die 
Dividende nicht erhöht worden ist, sondem 
immer 120% betrug; allerdings auf das in- 
zwischen um 1 Mill. % vermehrte Aktienkapital. 
Die Gesellschaft hält wohlweislich mit ihrer 
Dividendenausschüttung zurück, zumal sie 
Starken Geldbedarf hat. Durch die Vergrösse- 
tung sind vermehrte Anforderungen an die Be- 
triebsmitte] aufgetreten, so dass im letz- 
ten Jahre allein die Debitoren von 1,47 auf 
2,418 Mill. % gestiegen sind. Bei den bekannten 
Prinzipien der Verwaltung wird die Gesellschaft 
wohl zunächst auch noch weiterhin bestrebt sein, 
ihre Dividende auf dem unveränderten Niveau 
zu belassen. Aber diese Zurückhaltung der Ge- 
winne muss nach einiger Zeit den Aktionären 
zugute kommen. Von wesentlicher Bedeutung 
wird es freilich sein, ob die Gesellschaft ihren 
ertrag mit den Deutschen Waffen- und Mu- 
nitionsfabriken, der Ende 1915 abläuft, zu den 
Sleichen Bedingungen erneuern kann, die bisher 
Vereinbart waren. Bruno Buchwald. 
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Umschau. 


Ez 8 Herr Bankprokurist Hermann Anspach- 

Sen SER Glogau schreibt mir : „Als vor ca. 1½ Jahren 
die Bestimmungen in Kraft traten, nach denen bei dem 
Handel von Dividenden-Papieren die Berechnung der Stück- 
zinsen in Wegfall kam, waren für diesen neuen Brauch 
Gründe massgebend, denen man eine gewisse Berechtigung 
nicht versagen konnte. Die Erfahrungen, die man seitdem. 
speziell in der Provinz, gemacht bat, geben jedoch denen 
recht, die diese Bestimmung für ungeeignet hielten, da sie 
ihnen einen ungünstigen Einfluss auf die Gestaltung des 
Geschäftes in Aktien vorhersagten. Während früher die- 
jenigen, die ihre Aktien im Laufe des Geschäftsjabres ver- 
kauften, einen gewissen Ausgleich tür die Zinsen, die 
ihnen bei dem Erwerb erwachsen waren (ganz gleich, ob 
sie den Gegenwert bezahlt hatten, oder schuldig geblieben 
waren), dadurch erhielten, dass ihnen die Stückzinsen. be- 
rechnet wurden, ist dies nach den jetzt geltenden Be- 
stiwmungen nicht mehr der Fall. Nun wird häufig darauf 
hingewiesen, dass sich die Dividenden-Papiere im Laufe 
des Geschäftsjahres „um die Dividende erholen“, das heisst, 
dass der Kurs mit dem Fortschreiten des Jahres eine 
automatische Erhöhung erfährt, die um die Zeit der 
Generalversammlung, die die Dividende beschliesst, un- 
gefähr dem Wert der Dividende entsprechen soll. Wenn 
dieser Hinweis zuträfe, dann hätte der Aktionär keinen 
Schaden, da er ja auch bei einem eventl. Verkaufe im 
Laufe des Jahres durch die Kurserhöbung den Ausgleich 
für die Zinsen hätte. Die Erfahrung hat jedoch gelehrt, 
dass die Kurserhöhung sehr häufig nicht im Laufe des 
Jahres, meistens erst zwischen der Veröffentlichung der 
Bilanz und der Generalversammlung eintritt, Dieser Um- 
stand hat gemeinsam mit dem Wegfall der Stückzinsen- 
Berechnung neuerdings den Erwerb von Dividendes- 
papieren auch bei den Leuten unpopulär gemacht, die 
früher einen Teil ihrer Ersparnisse in Aktien anzulegen 
pflegten; denn sie müssen jetzt befürchten, bei einem 
eventl. Verkaufe mitten im Jahre für ihr Anlagekapital 
Zinsen überhaupt nicht zu erhalten. Es ist zu erwägen, 
ob es nicht opportun wäre, wieder den alten Modus der 
Berechnung von Stückzinsen ins Auge zu fassen. Dies 
würde zweifellos zu einer Belebung des Marktes .der 
Dividenden-Papiere beitragen, die in Zeiten, in denen das 
Geschäft auf diesem Markte stagniert, wesentlich wäre.“ 


Ich kann den Ausführungen des Herrn Ansbach nicht 
zustimmen. Zunächst glaube ich, dass man nach dem 
augenblicklichen Stand der Börsengeschäfte eigentlich nicht 
davon reden kann, es seinotwendig, den Markt der Dividen- 
denpapiere zu beleben. Wenn anch vorübergehend vielleicht 
infolge des grösseren Interesses an festverzinslichen Werten 
relativ der Umsatz an Dividendenpapieren etwas zurückge- 
gangen sein mag, so ist absolut der Umsatz doch noch immer 
recht beträchtlich. Aber vor allem ist durchaus zu be- 
zweifeln, dass eine solche Belebung durch die Wieder- 
einführung der Stückzinsenberechnung eintreten könnte. 
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Die Effektivverzinsung, die der Käufer von 
Dividendenpapieren dnrch die Stückzinsen erhält, 
ist in den allermeisten Fällen ganz minimal. Die 
Stückzinsen werden ja bekanntermassen nur von den 
Nominalbetrag der Wertpapiere berechnet. Nun kann 
man wirklich diejenigen Papiere mit Licht suchen, die 
pari notieren. Ein ganz un verhältnismässig grosser Teil 
der an den deutschen Börsen gehandelten Dividenden- 
papiere notiert vielmehr erheblich über pari, so 
dass in sehr vielen Fällen noch nicht einmal ein 
Zias von 3%, für das wirklich angelegte Geld, (sehr oft 
aber ein erheblich geringerer Zinzsatz) vergütet wird. In 
diesem geringen Zinszatz kann aber unmöglich ein Anreiz 
liegen. Es kommt weiter hinzu, dass die Mehrzahl der 
Käufer von Dividendenpapieren die Papiere nicht einmal 
kauft, um den Dividendenschein abzutrennen, sondern die 
grossse Mehrzahl der Käufer solcher Papiere sieht die Ver- 
zinsung im Kursgewinn. Bleibt dieser Kursgewinn aus 
oder geht der Kurs womöglich gar zurück, so spielt 
gegenüber den oft erheblichen Verlusten die Kleinigkeit, 
die man als Sfückzinsen vergütet bekommt, wirklich keine 
Rolle. Demgegenüber aber stehen so ausserordentliche 
Vereinfachungen bei der Effektenberechnung und es wird 
die ganze Technik der Dividendenregulierungen durch 
Kursabschläge, und bei den per Ultimo gebandelten 
Papieren auch die Technik der Reportberechnung so sehr 
vereinfacht und so viel verständlicher für das Publikum, 
dass man auf keinen Fall wünscheu sollte, diese Vorteile 
wieder aufzuheben, indem man zu dem alten Modus der 
Stückzinsenberechnung zurückkehrt, 


Man schreibt mir: 
„Seit dem Jahre 1886 
besteht als Aktienunternchmen in Kassel die Aktien- 
Gesellschaft für Federstahl-Industrie vorm. A. Hirsch & Co., 
die sich und ihre Aktionäre redlich mit der Fabrikation 
von Korsettfedern ernährte. Das Unternehmen hat be- 
sonders in der zweiten Hälfte seiner bisherigen Existenz 
sehr stattlich rentiert und ist heute nach einem ganz 
kurzen, aber intensiven Abstieg von einer 15% igen Divi- 
dende auf dem Nullpunkt des Er trags angelangt, wenig- 
stens insoweit dieser für die Aktionäre verfügbar ist. Der 
Entwicklunggang dieser Gesellschaft ist in gewissem Sinne 
typisch für jene Art Industrieunternehmungen, die auf 
ihrem ursprünglichen Arbeitgebiet nur eine beschränkte 
Entwicklungmöglichkeit finden —. schliesslich kann man 
auf der Fabrikation von Korsettfedern und dergleichen in 
Deutschland kein Dutzend Millionen-Unternehmen als 
Aktiengesellschaft aufbauen —- jedenfalls nur eine Aus- 
dehnungmöglichkeit, die dem betriebsamen Eifer, auf 
deutsch der Grossmannssucht, einer sich über die Grenzen 
ihres Könnens wenig klaren Verwaltung kein Genügen 
bietet. Es mag bei der Kasseler Gesellschaft hinzu- 
gekommen sein, dass die enge Verquickung des Unter- 
nehmens mit seiner Heimatstadt es der Leitung der Ge- 
sellschaft als angemessen crscheinen liess, die dortige 
Industrie stärker zusammenzufassen, jedenfalls sich und 
das Unternehmen an dieser in einem ganz eigentümlichen 
Umfange zu interessieren. Aber nicht nur lokale Gründe 
waren für den Ausdehnungeifer der Gesellschaftleitung 
verantwortlich. Jedenfalls setzte schon sehr früh eine 


p. Kasseler Federstahl. 


ganz sonderbare Expansion bei diesem Unternehmen ein. 
Bis 1890 etwa — das sind immerhin vier Jahre be- 
gnügte man sich nur mit der Korsettfedernfabrikation, 
dann errichtete man in Kassel einen Walzwerksbetrieb, 
nahm die Herstellung von Munitionsmaterial auf, baute 
eine Galvanisierunganstalt und, was immerhin noch einiger- 
massen in den ursprünglichen Geschäftsrahmen, wenn auch 
nicht hineinpasste, so doch sich ihm anfügte: man erwarb die 
Fahrradglockenſabrik von W. Kührt & Schillipg in Mehlis, 
die dann später, nach Vereinigung mit der Firma Georg 
Schilling Söhne, zu der heutigen Vereinigten Thüringer 
Metallwarenfabriken Aktien-Gesellschaft in Mehlis um- 
gewandelt wurde. Im Jahre 1907 erwarb man die Knısett- 
fabrik in Wiesensteig, früher Heinrich Hirsch, beteiligte 
sich aber auch wieder, nachdem man schon Munitions- 
material selbst produzierte, an der Firma I. D. Auffer- 
mann G. m. b. H. in Beyenburg; im Jahre 1900 nabm 
man ein Aktien-Interesse an der Aktien-Gesellschaft Hahn 
für Optik und Mechanik in Kassel, das sich dann später 
zum Teil — der Rest wurde realisiert — umwandelte in 
Aktien der Görz Optische Anstalt bei Berlin. Das ewige 
Herumsuchen nach neuen Beteiligungen wird durch nichts 
besser charakterisiert als dadurch, das Interessennahme 
und Interessenverkauf sich immer wieder abwechselten, 
gewissermassen, als ob die Gesellschaft in Beteiligungen 
spekuliere. So wurden die Thüringer Aktieninteressen, 
nachdem man sie 1900 eingeleitet hatte, bis 1911 verkauft, 
die Auffermann-Beteiligung wurde 1907 genommen, 1912 
abgestossen, das Interesse bei der Aktien - Gesellschaft 
Hahn 1909 genommen, 1010 wieder zum erheblichen Teil 
abgegeben, also eine Geschäftspolitik verfolgt, die alles 
andere als stabil erscheint und auch deutlich den un- 
ruhigen Geist der Gesellschaftleitung widerspiegelt. An 
einem, und zwar dem grössten Interesse aber, ist die Ge- 
sellschaft „hängen geblieben“, und das ist das Hassia- 
Unternehmen, das jetzt zu dem scharfen Ertragsrückgang, 
zu den schweren Verlusten für die Aktionäre der Gesell- 
schaft geführt hat. Im Jahre 1906 nämlich fühlte sich 
die Gesellschaft auf Grund ihrer weitherzig gefassten 
Statuten berechtigt, die brave und ehrliche Korsettfedern- 
fabrikation zu verbinden mit dem Bau- von Gas- und 
Elektrizitätwerken, also zwei Arbeitgebiete zu vereinen, 
die ungefähr so viel miteinander zu tun haben, wie ein 
Hutgeschäft mit der Robbenfängerei, nur mit dem Unter- 
schied, dass schliesslich letztere beiden Geschäftszweige 
mit kleinen Mitteln betrieben werden können, der Bau 
von Gas- und Elektrizitätwerken aber so ausserordentlich 
grosse Kapitalien beansprucht und einer so langen Zeit 
bis zur Ausreifung und vollen Ertragsfähigkeit bedarf, dass 
das biedere Korsettfederngeschäft dafür gewiss nicht die 
geeignete Basis, die Möglichkeit der Errichtung der von 
Rathenau für die Finanzierungbetätigung in der Elektrizität- 
usw. Industrie so richtig gekennzeichneten „Wärmehallen“, 
bietet. Finanztechnisch vollzog sich diese, von starkem 
Grössenwahn zeugende Ausdehnung der Gesellschaft da- 
durch, dass die Hassia - Gas- und Elektrizität - Betriebs- 
Gesellschaft m. b. H. übernommen bezw. errichtet wurde 
und deren Kapital allmählich bis auf 500 000 #£ gebracht 
wurde Die Kasseler Federstahl-Industrie-Gesellschaft, die 
ihren alten Namen beibehielt, stellte für ihren neuen Ge- 
schäftszweig durch sukzessive Erhöhung ihres Aktien- 


kapitals auf 3 Mill. #2 und durch Ausgabe von 2,5 Mill. % 
Obligationen (1909 und 1912) die Mittel bereit, um den 
Gas- und Elektrizitätwerksbau energisch zu betreiben, mit 
dem Erfolg, dass bis Ende 1912 über 6 Mill. % in der- 
artigen Anlagen investiert waren, gleichzeitig aber die 
Dividende von 15 auf nunmehr Null gefallen ist und zwar 
in drei Etappen, zuerst auf 12, dann auf 5, dann auf 0%, 
dass eine für die Beleuchtunganlagen gestellte besondere 
Reserve von 500 000 % absorbiert ist und dass die Hassia- 
Gesellschaft m. b. H. für 1912 mit 512000 -Æ Verlust 
abgeschlossen hat. Der Aktienkurs ist stark gefallen und 
Scheint noch in weiterer rückläufiger Bewegung. Die 
Finanzlage ist trotz aller Emissionen unbefriedigend. Gerade 
im Hinblick auf diese finanzielle Situation scheint denn 
die Verwaltung auch darauf zu verzichten, ihren von 
305 000 . auf 232 000 #% für 1913 reduziert ausgewiesenen 
Ueberschuss in Form einer Dividende abzugeben der 
Ueberschuss soll im wesentlichen zu Rückstellungen für 
Beleuchtunganlagen und Vortrag verwandt werden. Es 
iSt nun ganz interessant zu beobachten, wie sich die Leitung 
des Unternehmens zu dieser traurigen Entwicklung der 
Hassiageschäfte stellte, zumal die Aktionäre sich natürlich 
mit einer derartigen Gestaltung der Dinge bei ihrem Unter- 
Nehmen gar nicht einverstanden gefühlt haben. Zunächst 
fanden die Beschlüsse in der letzten Generalversammlung 
nur gegen eine Opposition von 187 Stimmen Genehmigung. 
Die weitere Opposition, die eine Revisionskommission ver- 
langte, wurde von der Verwaltung beschwichtigt damit, 
dass ein solcher Beschluss ein Misstrauensvotum gegen 
die Leitung darstelle und dass man nun aber auch ganz 
sicher gut verdienen werde. Das gute Verdienen hat sich 
dann in Form eines Dividendenrückganges von 5 auf 0% 
Materialisiert, und das Misstrauensvotum der Revisions- 
kommission wäre, wenn man sich die Sache heute überlegt, 
durchaus am Platze gewesen, zumal die Geschäftsleitung 
im Vorjahre, in der in Betracht kommerden Generalver- 
Sammlung, die Aussichten grundfalsch beurteilt hat. Man 
wird wohl in der kommenden Generalversammlung sich 
über diese Dinge unterhalten. Aendern aber können die 
Aktionäre nichts mehr. Die Gesellschaft ist mit den Gas- 
und Elektrizitätwerken belastet und muss sie durchhalten. 
Die Verwaltung würde eine Ebrenpflicht erfüllen, wenn 
Sie die erforderlichen Mittel entweder selbst zur Verfügung 
Stellte oder der Gesellschaft in Form eines Bankkredits 


unter eigener Bürgschaft beschaffte, nicht aber etwa die 


Aktionäre und das Unternehmen der Gefahr ausseizt durch 
eine den jetzigen Aktieninteressen nachteilige etwaige 

euordnung der Kapitalien Opfer für Kredite bringen zu 
müssen. Sollte es soweit kommen — der Geschäftsbericht 
liegt noch nicht vor —, dann müsste allerdings der Re- 
Visions- und Regresswunsch der Aktionäre mit vollem 
Recht greifbare Gestalt annehmen. Im übrigen sollte die 
Gesellschaft, wenn die Werke der Hassia reif geworden 
Sind, diese schleunigst abstosseu, sich dadurch liquide 
Machen und reuig zu der braven alten Korsettſedern- 
fabrikation zurückkehren. Freilich müssten daon die Ak- 
tionäre Kautelen dafür schalfen, dass nicht nach einiger 
Zeit ihre Geschäftsleitung wieder einmal wild wird und 
nun vielleicht versucht, den Bau von Dreadnoughts oder 
die Nordseefischerei oder etwas Aehnliches mit der Korsett- 
federnfabrikation verbinden zu wollen,“ 
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Myson schreibt: „Die k. k. privilegierte 
Südbahn bat so manches schlechte Geschäft 
während ihres langen Daseins abgeschlossen, und der 
Fehlschläge ihrer Hoffnungen waren unendlich viel mehr 
als der Erfolge. Doch eines muss man ihr nachsagen: 
ihre Leitung hat es verstanden, durch Gründung erst- 
klassiger Hotels, schon an und für sich eine Merkwürdig- 
keit in Oesterreich, herrliche Gegenden dem internationalen 
grossen Publikum zu erschliessen. Semmeringbotel, die 
Hotels in Toblach und des Grand Hotel Stefanie in Abbazia 
waren Gründungen, die sich ideal jedenfalls, voraussicht- 
lich aber auch materiell sehr gelohnt haben. Seit Er- 
schliessung der österreischen Rivierra durch das Empor- 
kommen Abbazias, sowie des ganzen Quarneros mit seiner 
herrlichen Inselwelt und der üppigen Vegetation an seinem 
Strand ist nun schon eine geraume Zeit ins Land gegangen 
und Abbazia bat hunderte von berühmten und hochgeborenen 
Gästen während ihres Verstreichens erblickt, so manche 
interessante Entrevue hat in ihm stattgefunden, die aber, 
die, wenn diese Zeilen erscheinen, noch in ihm währt, 
ist eine der bemerkenswerlesten unter ihnen. Graf Berchtold 
und der Marquis San Giulano, die in der Stefanie Quartier 
nahmen, sind von einem ganzen Stab von Diplomaten be- 
gleitet. Der kluge Herzog von Avarno steht dem Minister 
König Viktor Emanuels zur Seite, er, der Itslien ausge- 
zeichnet seit einer Reihe von Jahren in Wien vertritt. Von 
österreichischen Herren ist vor allen Dingen Baron Mérey 
zu nennen, dem es hauptsächlich zu danken ist, wenn 
Italien heute ganz anders, wie noch vor wenigen Jahren 
zu Oesterreich sich gestellt hat. Gar viele wollen in diesem 
Bewohner des prächtigen Palazzo Chigi, den einst der 
feinste Bankier der italienischen Renaissance errichtet hat, 
den präsumptiven Nachfolger des Grafen Berchtold erblicken. 
Im Interesse Oesterreichs läge es aber, wenn Baron Merey 
möglichst lange noch in der ewigen Stadt verweilen würde, 
denn niemand versteht es so gut wie er mit der Konsulta 
auszukommen. Ferner ist Graf Berchtold von dem Grafen 
Forgach begleitet, der seit einem halben Jahre von Dresden als 
Leiter der allgemeinen politischen Abteilung an den Ballhaus- 
platz verzogen ist, und dem man grossen Ehrgeiz nachsagt; 
manche behaupten, er wolle gern an das Kronprinzenufer 20 
Berlin bald übersiedeln. Aber mav wird wohl zunächst ihn in 
Wien erproben wollen, ehe man ihn auf einen so wichtigen 
Botschafterposten sendet. Endlich ist noch der junge Graf 
Walterskirchen in der Suite des österreichisch-ungarischen 
Minister des Aeusseren, der, wie Graf Alexander Hoyes, 
für einen der besten Köpfe unter den jüngeren österreichischen 
Diplomaten gilt. San Giuliano und Berchtold selbst sind 
völlige Gegensätze: freilich entstammen beide alten Adels- 
geschlechtern, während aber der Italiener trotzdem in 
seinem ganzen Habitus weit eher an einen bedeutenden 
Mann der Handelswelt gemahnt, ist Graf Berchtold das 
Prototyp eines vornehmsten Kavaliers vom alten öster- 
reichischen Schlag, und er hat das bezwingend Liebens- 
würdige in seinem Wesen, das man ehemals Clemens 
Metternich nachrühmte. Die Politik des Grafen Berchtold 
ist mitunter sehr heſtig getadelt worden, ich selbst zähle 
zu denen, die dies getan haben, dem Charme seiner Per- 
sönlichkeit wird sich dessen ungeachtet niemand entziehen 
können, der Gelegenheit hatte, sich mit ihm zu unter- 
halten. Diesmal werden wichtige Entschlüsse in Abbazia 


Abbazia. 
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zwischen beiden Staatsmännern zu vereinbaren sein, Ent- 
schlüsse, die auch für uns Deutsche von hohem Interesse 
sind. Die albanisch-epirotische Frage ist nicht die be- 
deutendste, über die es zu verhandeln gilt, wenn auch sie 
manche Zukunftsgefahren noch immer erzeugen kann, 
da Hellas mächtige Protektoren, wie ehemals unter den 
Olympiern, so heute unter den Mächten der Triple-Entente 
zählt, und San Giuliano und Berchtold 


schlossen sind über Albanien schützend den Schild zu 


ihrerseits ent- 
balten. Trotzdem wird noch wichtiger die Vereinbarung 
sein, die über die prinzipielle Haltung beider Mächte im 
Orient getroffen werden muss. Die rumänische Politik 
ist in letzter Zeit eine so andere wie ehedem geworden, 
—- man kokettiert von Bukarest aus immer mehr mit Russ- 
land und giebt sich überhaupt den Anschein einer Grossmacht 
— dass es sehr angebracht erscheint, wenn Oesterreich 
und Italien gemeinsame Richtlinien ihrer Orientpolitik fest- 
setzen, Richtlinien, von denen sie gewiss sind, dass der 
Dritte im Bunde sie billigen kann. Denn es ist unbedingt 
notwendig, dass in allen Fragen, die sich mit dem Balkan 
und der asiatischen Türkei beschäftigen, die Dreibund- 
mächte sich des österreichischen Wahlspruchs „viribus 
unitis“ erinnern. Sein Latein ist nicht klassisch, aber der Sinn, 
den es ausdrückt, enthält nicht nur für Oesterreich-Ungarn, 
sondern auch für die Mächte des Dreibunds eine geradezu 
klassische Mahnung. Dass das Wort Russland häufig in der 
Konversation beider Staatsmänner fallen wird, ist gerade 
nach der Haltung des Zarenreichs, die es in letzter Zeit 
gegen Deutschland und Oesterreich beliebt, selbstverständ- 
lich. 
im Quirinal wohnt, auf ganz ausgezeichnetem Fuss. 
leicht hofft 
Einfluss auf die dem Chauvinismus zutreibende russische 
Möglich, dass dies gelingt, 
im andeın Fall aber gilt es Vorsorge zu treffen, sich 


Italien steht mit Russland, seitdem Königin Elena 
Viel- 
man in Rom deshalb einen retardierenden 
Politik ausüben zu können. 


gegenseitig so zu verständigen, dass keine russisch-franzö- 
sische Intrige es vermag, einen Erisapfel zwischen Oester- 
reich und Italien zu werfen. So lange nämlich die 
Franzosen fürchten, mindestens 8 Armeekorps gegen Italien 
abgeben zu müssen, ist dies die beste Garantie für die 
Erhaltung des Friedens unter den grossen Mächten. Von 
Abbazia aus sieht man hoch über Fiume ein altes trotziges 
Kastell der Frangipani thronen, ein Wahrzeichen, dass 
zuerst Italiener die Kultur an diesen Küsten förderten, 
aber sie haben sich auf dieser Seite der Adria nicht 
dauernd zu behaupten vermocht. Wenn aber Oesterreich 
und Italien zusammenstehen und Deutschland als Bürgen 
ihrer Freundschaft zur Seite haben, so vermögen sie nicht 
nur gemeinsam über die Adria zu herrschen, sondern sie 
werden am ganzen Mittelmeerbecken die Stellung be- 
haupten oder erwerben können, auf die sie historischen 
Aber sie werden dies 


Dessen 


und kulturellen Anspruch haben. 
nur können, wenn sie vereint sind und bleiben. 


hat man sich sicherlich in Abbazia erinnert.“ 
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Gedanken über den Geldmarkt. 


Die kurze Berichtsperiode bis zu den Feiertagen brachte 
naturgemäss nichts bemerkenswertes und die Verschiebunge u 
die an den einzelnen Stellen der Märkte zu konstatieren 
sind, beziehen sich nur auf den fortschreitenden Prozess 
der Rück ſlüsse nach dem Quartalsübergang und verschiedent- 
lich auf die Vorbereitungen zu den Feiertagen, die sich 
bekanntlich in England immer in einer ziemlich starken 
Inanspruchnahme von Umlaufsmitteln durch die Provinz 
bemerkbar machen. Der am 9. cr. erschienene Londoner 
Bankausweis illustriert diese Bewegung aufs deutlichste 
indem er einen Rückgang des Barvorrats um 3 Mill. Pfund 
aufweist, während der gleichzeitige vorjährige Status, der 
durch Feiertagsvorbereitungen nicht beeinflusst war, eine 
Zunahme dieses Postens um 800000 Pfund erbrachte. Da 
nach dem Auslande nennenswerte Goldbeträge in dieser 
Woche scitens der Bank nicht abgegeben worden waren, 
hat der Inlandsverkehr die eninommenen Summen be- 
ansprucht. Im übrigen zeigt der Status diejenige Ent- 
lastung der Aulagekonten und Auffüllung der Depositen- 
die jetzt bei dem Begion des neuen Vierteljahrs natur- 
gemäss ist. Das Portefeuille verringerte sich um 3,2 Mill. 
Pfund und trotzdem konnten die Priyatzepositen um 
21/, Mill. Pfund zunehmen. Diese Verschiebung ist in 
Hauptsache das Resultat der Ausschüttung von Coupons- 
geldern; aus dem Rückgang der Staatsguthaben um nicht 
weniger als 8 Mill. Pfund ersieht man, dass das Schatzamt 
bedeutende Beträge für diese Zwecke an den Markt zur 
Auschüttung gebracht hat. 

Der schwache Punkt in der Situation des englischen 
Marktes ist und bleibt die Goldfrage. Die Hoffnung, dass 
London jetzt nach dem Ultimo grössere Mengen des 
Produktionsgoldes an sich fesseln könnte, droht wiederum 
fehlzuschlagen. Neben dem regulären indischen Bedarf 
bleibt Russland weiter für grosse Posten Käufer, und 
wenn auch von russischer Seile bestritten wird, dass diese 
Käufe auf Veranlassung und für Rechnung der Peters- 
burger Finanzbehörden erfolgen, so bleibt doch die Tat- 
sache bestehen, dass dem Markte dauernd grosse Summen 
Goldes entzogen werden, die ihren Weg an die Newa 
nehmen, ohne dass die Kursbewegung der russischen 
Valuta vom münzkalkulatorischen Standpunkt aus eine 
Berechtigung für derartige Operationen erkennen lässt- 
Es ist bemerkenswert, wie kühl sich Lombardstreet noch 
immer gegenüber dieser unbefriedigenden Gestaltung der 
Metalldeckung bei der Bank verhält. Der durch die zu- 
nehmende gewerbliche Zurückhaltung sich stetig steigernde 
Ueberlluss von Mitteln im offenen Markte, der nicht nur 
in London, sondern an allen grossen Wirtschaftzentren 
zurzeit zu konstatieren ist, lässt, obgleich man sich in der 
City den Gefahren der Goldsituation kaum verschliessen 
dürfte, eine Versteifung der Zinssätze momentan nicht 
aufkommen. Lombardstreet vermag; daher die Position 
des Zentralinslituts nicht zu unterstützen, sondern wirkt 
mit seinen niedrigen Zinssätzen einer Verbesserung eher 
noch entgegen, eine Kalamität, wie sie sich in den letzten 
Jahren für die Bank von England nur allzu oft wiederholt hat. 

Auch im deutschen Markt hat sich die Rückkehr zu 
der vorhergegangenen Plethora nach dem Ultimo überaus 
rasch vollzogen: die Rückflüsse haben sich durch die 


Fa Da Br a Tr a a A lt a de Ba mE a a a D E ang 
Ta < 


à 


Plutus-Merktalel. 


Man notiere auf seinem Kalender vor:“) 


| Bankausweis New York. — G.- V. Bonner 
Bergwerks- u. Hüttenverein, Berge- 
dorfer Eisenwerk, Stahlwerk Krieger, 
Deutsche Ansiedlungsbank, Auglo- 
Continentale Guanowerke, Odenwälder 
\  Hartstein-Indusirie, Ludwig Wessel 
Porzellan- und Steingutfabrik, Braun- 
schweiger Strasseneisenbahn-Gesellsch., 
Schäfer Fabrikf.Blechemballagen, Gustav 
Genschow & Co., Stettiner Rückver- 
|  sicherungs-Ges., Preussische National- 
Versicherungs-Ges. Stettin, Officine 
Elettriche Genovesi. Schluss des 
Bezugsrechts Horch & Co. Motorwagen- 
Akt.-Ges. 


Essener Börse. 


Sonnabend, 
18. April 
41o 


— Einnahmen deutscher 
Eisenbahnen im Mürz. G.-V.: 
Glückauf Akt.-Ges. f. Braunkoblen- 
werke, Nähmaschinen- und Fahrräder- 
Fabrik _ Stoewer, Akt.- Ges. Sıidel 
& Naumann, Danziger Elektrische 
20. April Strassenbahn, Aktien-Bauverein Unter 
42% den Linden, Sudenburger Maschinen- 

| fabrik, Purland-Cementwerke Höxter- 
| Godelheim, Höxter Portland-Cement- 
fagrik Eichwald. Schluss des Be- 
zugsrechts Aktien Deutsche Continental- 
Gas-Ges. Dessau. 


|| Düsseldorter Börse. @.- V.: 
nationale Wagons - Lits, Bedburger 
Wollindustzie, Marienborn-Beendorfer 
Kleinbahn, Hamburger Hochbahn. 
Schluss des Bezugsrechts Aktien Deut- 
sche Bank. 


Düsseldorfer Börse, Deutschlands 
Kohlenproduktion, Hin- und Ausfuhr 
im Mürz. G.-V.: Concordia Berg- 
bau- Gesellschaft, Blechwalzwerk Schulz- 
Knaudt, Bensberg-Gladbacher Berg- 
werks- und Hütten-Ges. Berzelius, 
Schering Chemische Fabrik. 


Essener Börse. — Ironage-Bericht. — 
Bankausweise London, Paris. De- 
kadenausweis Luxemburgische Prinz- 
Heinrich-Bahn. — G. V, Beka Record 
Akt.-Ges., J. A. John Akt.-Ges., Handels- 
stätte Belie- Alliance, Englische Woll- 
waren-Manufaktur Oldroyd & Blakeley, 
Eisenwerk München Kiessling-Moradelli. 
— Schluss des Bezugsrechts Aktien 
Akt.-Ges. f. chemische Industrie Gelsen- 
kirchen-Schalke, Rezugsrechts Bremen- 
Besigheimer Oelfabriken. 


Düsseidorter Börse. — Ironmonger-Be- 
richt. — Reichsbankausweis. 
Boden-Gesellschaft. am Hochbahnhof 
Schönhauser Allee, Chemische Fabrik 
Heyden, Kammgarnspinnerei Stöhr, 
Südwestaftikanische Bodenkredit- Ges. 


Montag, 


F Later- 
Dienstag, 
21. April 
4½ 0 


Mittwoch, 
22. April 
4%0% 


Donnerstag, 
23. April 
4/0% 


1) Die Merktafel gibt dem Wertpapierbesitzer über alle für ihn 
wichtigen Freignisgo der kommenden Woche Aufschluss, u. a. über 
Generalversammlungen, Ablauf von Bezugsrechten, Marktlage, 
Liquidalionstage und Losziehungen. Ferner finden die Interessenten 
darin alles verzeichnet, worauf sie an den betreffenden Tagen in 
den Zeitungen achten müssen. In Kursiv-Schrift sind diejenigen 
Ereignisse gesetzt, die sich auf den Tag genau nicht bestimmen 
lassen. Unter dem Datum steht immer der Privatdiskont in 
Berlin vorn selben Tag des Vorjahres. 
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F — Dekadenausweis Fran- 
zogen, Lombarden. — G.-V.: Bochumer 
Bergwerks - Akt, - Ges., Rombacher 

Hüttenwerke, Deutscher Eisenhandel 

\  Akt.-Ges., Kupferwerke Deutschland, 

| Duxer Kohlenverein, Fritz Schulz jr. 

|  Akt.-Ges., Lederfabrik Hirschberg, 

Düsseldorf-Ratinger Röhrenkesseltabrik, 

Daimler Motoren-Gesellschaft, Ober- 

schlesische Eisenindustrie, Fl. Meinecke 

Akt.-Ges., Maschinenfabrik Badenia, 

Spinnerei und Weberei Hüttenheim- 

Benfeld, Land- und Seekabelwerke 

Köln-Nippes, Lokomotivfabrik Krauss 


Sonnabend, 
25. April 
4/2 lo 


& Co., Afrikanische Kompagnie Berlin, 
| Heinrich Lapp Akt.-Ges., Deutsche 
Ton- und Steinzeugwerke, Spinnerei 


Vorwärts, Eisenhütte Silesia, Bergisch- 
Märkische Industrie-Ges., Friedrich 
Wilhelm Lebensversicherungs-Ges. 


[Ausserdem zu achten auf: 
Quartalsausweise der Bergwerks-Gesell- 
schaften, Geschäftsberichte Chemische 
| Fabriken. 
Zulassunganträge (in Mill. #): 
Berlin: 20 Aktien Ges. f. Elektr. 
Hoch- und Untergrundbahnen, 0,700 
neue Aktien Terrain-Ges. Berlin-Nord- 
ost, 3 4% Stettiner Stadtanleihe, 
10 Aktien Neckarwerke. Dresden: 
0,5 neue Aktien Aktienfärberei Münch- 
berg vormals Knab & Linhardt. 
Forer N e een 
Elektrische Licht- und Kraftanlagen, 
337,1 4½% Oesterr. Staatsschatz- 
anweisungen. Hamburg: 337,1 4½ % 
Oesterr. SERIE LOG Leipzig: 
1 41/,%, Obl. Leipziger Aussenbahn- 
Ges. München: 337,1 4½ % Oesterr. 
Schatzanweisungen. Essen: 10 Obl. 
Gewerkschaft Westfalen. 
Verlosungen: 
20. April: Congo 100 Frcs. (1888), 
2% Lütticher 100 Fres. (1897). 3% 
Pariser 400 Fres. (1871, 1910). 
22. April: 3% Credit foncier de 
Komm.-Obi. (1906, 1912), 21/,°/, Pariser 
400 Fres. (1892). 25. April: Un- 
garische Hypothekenbank, Konversions- 
Präm.-Obl. (1906). 


u 


Feiertage eher noch in beschleunigtem Tempo eingestellt. 
Im offenen Markt ist der Privatdiskont bereits auf 2°, Yo 
angelangt; tägliches Geld wird, soweit es überhaupt zu 
plazieren ist, nur mit etwa 2% bezahlt. Auch bei der 
Reichsbank ist die Entlastung bis zum ersten Aprilausweis 
recht gründlich gewesen. Die Besserung des Status be- 
trägt in der ersten Woche ca. 232 Mill., wobei der 
Wechselbestand um nicht weniger als 220,5 Mill. abge- 
nommen hat. Die scharfe Devisenhausse, wie sie sonst 
nach (Juartalsübergängen häufig einsetzt, musste natur- 
gemäss dieses Mal ausbleiben, da die Banken im Ultimo 
nicht wie sonst oftmals zur Stärkung ihrer Kassen die 
Devisenbestände weit unter das normale Mass hinabsinken 
lassen brauchten. Es fehlte also das plötzliche dringende 
Deckungbedürfnis, das als Folge solcher Dispositionen 
früher meistens hervortrat, Trotzdem sind die Kurse in 
den letzten Tagen wieder etwas gestiegen, da die Un- 
möglichkeit, für die grossen Kassenbestände hier eine Ver- 
zinsung zu erzielen, die Banken vielfach zu Ankäufen 
fremder Devisen veranlasste. Justus. 
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Antworten des Herausgebers. 


(Ale in dieser Rubrik erwähnten Bücher sind von jeder Buchbandlung des In- 


und Auslandes, ausserdem aber auch gegen 


Voreinsendung des Betrages oder gegen Nachnahme von der Sortiments-Abteilung des Plutus Verlages zu beziehen.) 


Der Herausgeber des Plutus erteilt grundsätzlich keine Auskünfte über die Solidität und den Ruf von Firmen sowie 


über die Qualität von Wertpapieren. 


Alle hier wiedergegebenen Auskünfte sind nach bestem Wissen und eventuell 


nach eingehender Erkundigung bei Sachverständigen erteilt. Die Auskunfterteilung ist jedoch eine durchaus freiwillige 
Leistung des Herausgebers, für die er keinerlei vertragliches Obligo übernimmt. 


A. R. in Dortmund. Anfrage: „Nennen Sie 
mir bitte ein Werk, das das Speditions-, Frachten-, 
Flussschiffahrtswesen sachlich und übersichtlich be- 
handelt. Vielleicht können Sie mir mehrere Bücher an- 
führen; am besten wären Lehrbücher.“ 

Antwort: Senckpiehl, Das Eisenbahntransport- 
geschäft nach deutschem Recht (c# 10,—). Adams, 
Praxis des internationalen Speditions- und Schiffahrts- 
wesens (Band I von Hubertis mod. kfm, Bibl. c 2,75). 
James Breit, Das Vinkulationsgeschäft. 

B. Anfrage: „Herr X ist, mit fünf anderen, Teil- 
haber der Firma K. & Co. Der Firmaname lautet ganz 
anders wie der Inhabername X. Herr X hatte vor Jahren 
Herrn Y ein Darlehen versprochen und auch, wie benötigt, 
in Raten gegeben. Bei dem Versprechen sagte X zu Y 
extra noch: „Ich, X, kann Dir das Darlehen aber nur 
privatim geben; mein Gesellschaftsvertrag duldet nicht, 
dass die Firma es tut; ich, X, verspreche esDir aber und 
gebe es Dir privatim. Du musst es mir aber wieder 
zurückzahlen, aber ich dıänge Dich nicht! Du zahlst, 
wenn Du dazu in der Lage bist!“ Beim Abheben der 
Teildarlehen wandte sich Y auch stets an den X. der 
zugleich auch der Schwiegervater des Y war. — X be- 
auftragte dann jedesmal seinen Prokuristen, die gewünschte 
Zahlung zu leisten. Im späteren Verlauf der Abhebungen 
sagte X zu Y, er solle sich für die Folge stets direkt an 
den Prokuristen wenden, um ihn, X, nicht immer zu 
stören und zur Vereinfachung, er, X, habe mit seinem 
Prokuristen dieserhalb gesprochen. Nun trat nach Jahren 
ein Familienereignis (Scheidung) bei Y ein, da kündigte 
auf einmal die Firma K. & Co. dem Y das Darlehen. Am 
darauffolgenden Tage schrieb Y an K. & Co., er wisse 
nicht, worum es sich handele mit ihrer Kündigung, da er 
doch mit ihnen nicht in Verbindung stehe; sie möchten 
ihm, X, mitteilen, um was für ein Kapital es sich handele. 
Noch an demselben Tage schreibt die Firma K. & Co. 
dem Y zurück: „Es handelt sich um das Darlehen, welches 
Herr X Ihnen, Y, s. Zt. bei der Firma zur Verfügung 
gestellt hat!“ Wer ist der Darlehnsgeber“ Y be- 
streitet die Aktivlegitimation der Firma K. & Co., da an- 
erkannt eine Zession nicht stattgefunden hat!“ 

Antwort: Darlehnsgeber ist meiner Auffassung nach 
Die Handelsgesellschaft K. & Co. ist demnach nicht 
zur Kündigung legitimiert, wenn eine Zession nicht statt- 
gefunden hat. Da aber die Zession der schriftlichen Foım 
nicht bedarf, so könnte diese ja jeden Tag vollzogen 
werden. Im übrigen ist ja X auch berechtigt, mit 3monatiger 
Frist das Darleben zu kündigen und andrerseits müssen 
K. & Co. alle Einreden gegen sich gelten lassen, die Sie 
berechtigterweise gegen X vorbringen können. Ich halte 
deshalb die Frage nach der Aktivlegiiimation in einem 
Falle wie dem vorliegenden für recht überflüssig. 

G.B. inP. Anfrage: „Ich als Bankier diskontiere 
einer Firma X, die Aussteller ist, deren Kunden-Akzepte. 
Während der Laufzeit der Wechsel gerät die Firma in 
Konkurs. Ich melde daraufhin meine Wechselforderungen 
zum Konkurs an. Kann ich jetzt, ohne Gefahr, den 
wechselmässigen Anspruch aus den Wechseln gegen die 
Konkursmasse zu verlieren, diese bei einer Abschlags- 
zahlung und Erstattung der Verlängerungskosten pro- 
longieren, selbst wenn ich mir die ausdrückliche münd- 
liche bzw. schriftliche Ermächtigung hierzu vom Konkurs- 
verwalter zuvor nicht eingeholt habe, oder kann der 
Konkursverwalter im Falle einer Prolongation, bei welcher 
ich dann seıbst auf dem neuen Wechsel als Aussteller 
figuriere, geltend machen, dass der alte Wechsel infolge 
der Prolongation getilgt und damit jeder Anspruch gegen 
die Masse erloschen sei?“ 


Antwort: Voraussetzung dafür, dass Sie den Anspruch 
gegen die Konkursmasse behalten, scheint mir die Protest- 
erhebung wegen des nicht gezahlten Betrages und Mit- 
teilung an die Konkursmasse, dass Sie durch den Sonder- 
vertrag, den Sie mit dem Akzeptanten des Wechsels 
schliessen, keines Ihrer Rechte gegen die Konkursmasse 
aufgeben. Die Rechtslage ist so, dass Ihnen der Akzeptant 
und die Konkursmasse solidarisch haften. Das BGB. ge- 
stattet grundsätzlich verschiedenartige Behandlung der 
Solidarschuldner, und man darf wohl annehmen, dass der 
Sondervertrag mit einem der Solidarschuldner auch in der 
Weise geschlossen werden kann, dass als Sicherheit von 
ihm Akzept verlangt wird. Es ist freilich nie aus- 
geschlossen, dass irgendein Gerichtshof in der Hingabe 
eines neuen Wechsels eine Novation des ganzen Rechts- 
verhältnisses erblickt. Ich glaube aber, dass Sie gegen 
die Folgen einer solchen Rechisauslegung sich dadurch 
sichern können, dass Sie vorher den Konkursverwalter 
auf den Vorbehalt Ihrer Rechte aufmerksam machen, Ich 
rate Ihnen jedoch dringend, das Rechtsverhältnis vorher 
klarzustellen. 


R. in Berlin. Anfrage: „1) Nach der herrschen- 
den Lehre bedingt die Konzentration des Bank- 
betriebes eine Verbilligung der Unkosten. Z. B. 
stehen auch die Dozenten der hiesigen Handelshochschule 
auf diesem Standpunkt (Schär, Leitner Prion). Wir 
haben uns bemüht, in einem wissenschaftlichen Werke 
diese Lehre, die wir auch für richtig halten, bestätigt zu 
finden. Leider ohne Erfolg. Wir benutzten dazu die 
Bücher von Leitner, Obst und Buchwald. Wir wären 
Ihnen dankbar, weon Sie uns ein Buch über Bank- 
organisation nennen könnten, das sich mit dieser Lehre 
befasst und Anspruch auf Wissenschaftlichkeit hat. 
2) Können Sie uns cin Buch über Organisation und 
Tecknik grösserer Druckereibetriebe sowie über 
Druckereikalkulation nennen?“ 


Antwort: 1) Die Frage der Bankenkonzentration ist 
von einer ganzen Anzahl von Schriftstellern behandelt 


worden. Ich nenne Ihnen nur Riesser: Die deutschen 
Grossbanken und ihre Konzentration, Wallich: Die 
Konzentration im deutschen Bankweseu. Die Unkosten- 


frage ist jedoch noch nicht zum Gegenstand der Unter- 
suchung gemacht worden. An und für sich ist es ja eine 
volkswirtschaftliche Bınsenwahrheit, dass Konzentration 
die Unkosten verbilligt, weil bei jeder Konzentration — 
fabrikmässiger, wie kaufmännischer — Arbeitskräfte wie 
Material besser ausgenutzt werden können. Das Gesetz 
von der Verbilligung der Unkosten durch Konzentration 
ist richtig, kommt jedoch im Bankgewerbe nicht rein zum 
Ausdruck: hier kommt zumeist die Konzentration des 
Kapitals in einer Hand einer Dezentralisaton des Betriebes 
gleich, denn wenn sich zwei in Berlin und Breslau domizilie- 
rende Banken fusionieren, wird die eine eine Dépendance der 
anderen. Vermutlich wird dadurch der Betrieb verbilligt, nicht 
durch Ersparung von Unkosten, sondern durch Ersparung 
von Ausgaben, die nicht über das Unkostenkonto geführt 
werden, nämlich von Zwischenprovisionen usw. An den 
reinen Unkosten wird oft nicht gespart, manchmal werden 
sie sogar noch vermehrt, weil die Kontrolleinrichtungen 
verschärft werden müssen usw. 2) Schigut: Die praktische 
Organisation des Buchdruckereibetriebes (/ 2,40). Del.: 
Die Buchführung im Buchdruckereigewerbe (, 3, ). 
Engelhardt: Lehrbuch der Preisberechnung und Kal- 
kulation von Drucksachen ( 7.50). Paul & Lehmann: 
Hilfsbuch bei Herstellung und Preisberechnung von Druck- 
Werken. 
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Plutus-Archiv. 92 
Meue Literatur der OMolliswirtſchaft und des Rechts. 


(Der Herausgeber des Plutus behält sich vor, die hier aufgeführten Eingänge an Neuerscheinungen besonders zu 


besprechen. 


Vorläufig werden sie an dieser Stelle mit ausführlicher Inhaltsangabe registriert.) 


(Alle in dieser Rubrik erwähnten Blicher sind von jeder Buchhandlung des In- und Auslandes, ausserdem aber auch gegen 
Voreinsendung des Betrages oder gegen Nachnahme von der Sortiments-Abteilung des Plutus Verlages zu beziehen.) 


Die Schiedsgerichte in Industrie, Gewerbe und 
Handel. Ein Handbuch für Industrielle, Ingenieure 
und Kaufleute sowie tür Studierende aller Fachrichtungen 
der Technischen Hochschulen und der Handelshochschulen. 
Auf Grund langjähriger eigener Erfahrung. Verfasst 
von Dr. phil. et jur. Julius Kollmann, Prof. a. d. 
Techn, Hochschule Dirmstadt. Pıeis geh. 13,— ., 
gebl. 14 — „. München und Berlin 1914, Druck un! 
Verlag von R. Oldenbourg. 

Kurzer ge:chichtlicher Ueberblick über die Institution 
des Schiedsgerichts. — Allgemeine Rechtsbelebrung unter 
Bezugnahme auf das geltende Reichsrecht. — Rechts- 
begriffe. — Der Vertrag. — Bedingurg und Befristung. 
— Vertretung und Vollmacht. — Verjährung. — Schuld- 
verhältnisse aus Verträgen. — Draufgabe und Vertragsstrafe. 
— Rücktritt vom Vertrage. — Kaufleute. — Der Kauf. 
Der Dienstvertrag. — Der Werkvert ag. — Der Begriff 
des Bauwerks. — Aufrechnung und Erlass. — Abtretung 
einer Forderung. — Mehıheit von Schuldnern und Gläu- 
bigern. — Ungerechtſertigte Bereicherung, — Miete und 
Pacht. — Auslobung. — Erfüllungsort und Gefahrüber- 
tragung. — Das Beweisverfahren. — Die Sicherung des 
Beweises. — Termine. — Fristen, — Das schiedsrichter- 
liche Verfahren nach geltendem Reichsiecht. — Beispiele 
aus der Praxis. — Schiedssprüche gegen zwingendes Recht. 
— Ausländische Schiedsspiüche. — Vor chläge zur Reform 
der Gesetzgebung. — Gesetzliche Bestimmungen. — Zivil- 
Prozessordaung. — Gerichtskostengesetz. — Strafgesetz- 
buch für das Deutsche Reich vom 15. Mai 1871. 


Kommentar zum Wehrbeitragsgesetz (Gesctz über 
einen einmaligen ausserordentlichen Wehrbeitrag) vom 
3. Juli 1913 unter Einarbeitung der Ausführungsbestim- 
mungen des Bundesrates und unter Berücksichtigung 
der Preussischen Ausführungsvorschriften. Mit Hilfs- 
'afeln und Beispielen zur Berechnung des Wehrbeitrages. 
Nebst einem Anhang: Das Besitzsteuergesetz vom 
3. Juli 1913. Von Dr. A. Hoffmann, Geh. Ober- 
regierungsrat, vortragender Rat im Reichsschatzamt. 
Preis brosch. 4,20 AL, gebd. 5,— //. Berlin 1913, 
Verlag von Otto Liebmann, Buchhandlung für Rechts- 
und Staatswissenschaſten, Verlag der Deulschen Jurister- 
Zeitung. 


Wehıb ilragsgesetz. Webrbeitragspilicht im all- 
gemein en. — Wehrteittagspflichtiges Vermögen. — Wehr- 
beitragspflichtige Personen. — Entstehung der Beitrags- 
plight. — Etmittlung des Veimögenswertes. — Wehr- 
beitragspflichtiges Einkommen. — Wehrbeitragstarif. — 
Verwaltungbehö den. — Verfahren zur Veranlagung des 
Wehrbeitrags. — Verjährung des Wehrbeitrags. — Straf- 
vorschriften. — Kosten. — Reichsaufsicht. — General- 
pa don. — Schlussyoı schriften. — Ausfübrungbestiinmungen 
des Bundesrats vom 8. November 1913, — Besitzsteuer- 
gesetz. 


Löhne und Lebenskosten in Westeuropa im 
10. Jahrhundert (Frankıeich, England, Spanien, Bel- 
gien). Nebst einem Anbang: Lebenskosten deutscher 
und westeuropäischer Arbeiter früher und 
jetzt. Von Dr. Carl von Tyszka, Direktorialassistent 
am Sıatistischen Amt der Stadt Leipzig. 145. Bd, der 
Schriften des Vereins für Sozialpoliik. Preis geh. 
8.— M. 1914, Verlag von Duncker & IIumblot, 
München und Leipzig. 

Löhne und Lebenskosten in Frankreich im 19. Jahr- 
hundert. — Die Arbeitlöhne. — Die Lebensmittelpreise, 
— Budgets. — Die Wobnungmieten. — Zusammenfassung. 
— FHaushaltskosten und Wohnungmieten. — Die Ge- 
staltung des Lebensstandard unter Berücksichtigung der 
Veränderungen in der Lebensführung und in den Ein- 
kommensverhälmissen. — Löhne und I,ebenskosten in 
Grossbritannien im 19. Jahrhundert. — Die Veränderungen 
in den Einkommensverbältnissen. — Lebensmittelpreise 
und Ilaushaltskosten. — Preise anderer notwendiger 
Lebensbedürfpise. — Mietpreise englischer Arbeiter- 
wohnungen. — Mietpreise in den Häusern des London 
Courty Couneil. — Mietrenten in den Arbeiterhäusern 
des Peabody Trust. — Die Wohnungerhebungen des eng- 
lischen Handelsamtess. — Die Uecbervölkerung der 
Wohnungen. — Die Veränderungen auf der Ausgaben- 
seite im Haushalt des englischen Arbeiters. — Die Ver- 
änderungen im Lebensstandard des englischen Volkes im 
Laufe des 19. Jahrhunderts. — Löhne und Lebenskosten 
in Spanien im 19. Jahrhundert. — Löhne und JLebens- 
kosten in Belgien im 19. Jabıhundert. — Lebenskosten 
deutscher und westeuropäischer Arbeiter früher und jetzt. 


Generalversammlungen. 
(Die erste Zahl hinter dem Namen der Gesellschaſt gibt den Tag der Generalversammlung an, die zweite den Schluss- 
termin für die Aktienanmeldung und die drie den Tag der Bekanntmachung im Reichsanzeiger. Der Ort ist der 
Generalve sammlungsort. Unsere Aufstellung enthält die Generalversammlungen sämtlicher deutscher Aktiengesellschaften.) 


Actien-Baugesellschaft Uerdingen, _ Uerdingen. 
ede 87’ Genese ele, 
phon- und Telegraphen-Werke, Schöneberg, 30. 4. 
20. J., 9.4. „ A-G. Möncheberger Gewerkschaft, 
Cassel, 25. J., —, 4. 4. „ A-G. Oberhausener Wasser- 
werk, Mülheim (Rhein), 29. J., 26. 4, 9. . „ A-G. 
Schaeffer & Wacker, Berlin, 29.4, 25.4, 8. 1. „ 
A.-G. Weser, Bremen, 30.4, 27.4, 0 J. „ X. -G. 
für Anilin-Kabrikation, Berlin, 2.5., 29.4, 8.4 © 
NG, für Pormmular-Bedarf, Wünschendort, 20. 4. 
18. J., 4. J. „ K.-G., für Geigenindustrie, Markneu- 
Kirchen. 27. J., 22. 4, l. l. e A-G. für Grossfiltration 
und Apparatebau, Ludwigshafen. 21. 4., DA: 
e A-G. für Grundbesitz, Cölu a. Rh., 27. J., 24. 4., 
30,3. % A-G für industrielle Unternehmungen, 
Blankenburg (Harz), 30.4, 20. J., 9. J. % A-G. 


. f 


vorm. l’rister & Rossmann, Berlin, 28. 4., 25.4., 7.4. 
e Afrikanische Kompanie A.-G., Berlin, 25. 4., 21. 4., 
6. © Alkaliwerke Ronnenberg, Hannover, 30. 4. 
27.4, 7.4. e Allgemeine Strassenbaugesellschaft und 
Nunststeinwerke vormals Paul Schuffelbauer A.-G. 
Berlin, 28. J.. 25.4. 7:4. e Alsatia Feuer-Versiche- 
rungs-\.-G,, Strassburg, 27.4, —, 6.4. e Altdamm- 
Stahlhammer Holzzellstoff- und Papierindustrie 
A-GA Altdamm, 25.4, 21.4, 6.4 „ Aluminjum- 
Industries AGa Aneh POL EIER Fe - 
Miles & ICH REG, Berlins 15% 28 l % Kilye 
Der Anker, Gesellschaft für Lebens- und Renten- 
versicherungen, Wien, 25.4. 18.4, 9.4. „ Apler- 
becker Actien-Verein für Bergbau (Zeche ver. 
Margarethe), Sölde, 30:4... 25. , I. 4. Aschingers 
A.-G., Berlin, 28. J., 24. 4., 3. 4. e Automat A -G. 


Dresden, 30.4: 26.4, 8.4. „ Automobil- 
Aviatik A.-G., Mülhausen, 23.4., 19.4, 6.4. 

Badische Anilin- und Sodafahrik, Ludwigshafen 
a. Rh., 2.5., 29.4, 44. e Bahngesellschaft Waldhof. 
Mannheim, 20. 4., 25:4. 6.4. e Bankverein zu Mayen, 
Mayen, 28. 4., 24.4. 8.4. e Baubank für die Resi- 
denzstadt Dresden, Dresden, 29. 4., , 9.4. e L. Bau- 
mann, Maschinenfabrik, A.-G., Parchim, 27. 4., 24. 4., 
7.4. „ Bayerische Spiegel- und Spiegelglasfabriken 
Akt.-Ges. vorm. W. Bechmann, vorm. Ed. Kupfer 
& Söhne, Fürth, 28. J., 24. 4. 17.3. e Bayerisches 
Portlandeementwerk Marienstein A.-G., München, 
28.4, 24.4, 4.4 „ Bedburger Wollindustrie A.-G., 


und 


Cöln, 21.4, 17.4, 44. „  Bergisch-Märkische 
Industrie-Gesellschaft, - Barmen, 25. 4., „ 4% 4. „ 
Bergwerksverein Hohenkirchen A.-G. i. I., Berlin, 


2 5. 8. 4. e Berliner Dampfmühlen-A.-G., Berlin, 
27. 4. 24. J., 7.4. e Berliner Eispalast A.-G., Berlin, 
27. J., 23. 4. 4. 4. e Berliner Grundverwertung A.-G., 
Berlin-Wilmersdorf, 30.4.. 27. 4. 4.4. e Berliner 
Holz-Compteir, Charlottenburg, 30. 4., 25. 4., 26.3. 
e Berliner Spediteur-Verein A.-G., Berlin, 2.5., 
20 4., 3.4. „ Bierbrauerei Hasenburg A.-G., Lünc- 


burg, 28.4., —, 8.4. e Boden-A.-G. Amsterdamer 
Strasse. Goli a. Ri., 27. J., 23. 4., 30:32 07 Gebr. 
Böhmer A.-G., Magdeburg, 28. 4., 24. 4., 7.4 © 


Bonner Bürger-Verein A.-G., Bonn, 27.4, —, 8. 4. 
e Bremer Gummiwerke Roland A.-G., Bremen, 2. 5., 
30.4., 9.4. e Bremer Möbel-Industrie A.-G., Bremen, 


25, 29.4, 44 % Brückenbau Flender A.-G., 
Benrath, 1.5., —. 11.3. è J. Brüning & Sohn A.-G., 
Hanau a, M., 30.4, 27.4, 9.4. e Bürstenfabrik 
Pensberger & Co. A.-G., München, 1.5., —, 8.4. 

Ceres Maschinenfabrik A.-G. vorm. Felix 
Mübner. Liegnitz, 1.5, —, 9.4. % Chemische 
Düngerfabrik, Rendsburg, 25.4, —, 7.4. e Che- 


mische Fabrik vorm. Goldenberg, Geromont & Cie., 
Wiesbaden-Rheingau. 28. 4., 25.4., 1.4. e Chemische 
Werke Schuster & Wilhelmy A.-G., Görlitz, 29.4., 
— 9.4. „Chemnitzer Bank für Grundbesitz A.-G., 
Chemnitz. 29.4, 25.4, 3.4. % Cigarettenfahrik 
Constantin A.-G., Hannover, 28.4, 21.4, 3. 4. 
Concordia Cölnische Lebensversicherungs-Ges., Cöln, 
30. J., 27.4.. 9.4. „ Continentale Papiersack-Fahrik 


A.-G., Breslau. 1. 5. 27.4, 2. 4. e Credit- und 
Vorschuss-Veren A.-G., Lommatzsch, 24.4., —, 
7. 4. 


Dampfer-A.-G. „Wischwill“, Tilsit. 25. 4. 


8.4 e Danziger Oelmühle Act.-Ges., Berlin, 25. 4., 
23.4. 23.3. e Gebrüder Demmer A.-G., Eisenach, 
25. J., — 6. 4. e Dessauer Strassenhahngesellschaft, 
Dessu, 1.5.. 21.4, 2.4. % Deutsch- Atlantische 
Felegraphen- Gesellschaft, Cöln al. 9 265 e 
6.4. e Deutsche Bau- und -Terrain-A.-G., Berlin, 
1. 5. 27. J., 7.4. e Deutsche Maschinenfabrik A.-G., 
Duisburg, 27.4. 23.4, 44 % Deutsche Pope- 
Lampen A.-G., Aachen. 30, 4., 28. 4. 30. 3. 'e 


Deutsche Steipintlustrie A-G., Ludwigshafen a. Rh., 
28. J. 24. 4.. 23 3. e Deutsche Wollentfettung A.-G., 
Reichenberg, 20. 4. —, 1. 4. e Deutschland Lebens- 
Versicherungs-A -G Berlin, 1. 5. — 84. e Dics- 
dorfer Kalkwerke vormals Johannes A.-G.. Metz, 
27.4. 24.4, 7.4. „ Dieselmotoren-Verkaufsgesell- 
schaft i.Liqu., Breslau, 29. 4., 24. 4. 4. I. e Ditt- 
manu-Neuhaus & Gabriel-Bergenthal A.-G., Witten 
(Ruhr), 27. J., 24.4. 4. 4. e Dortmunder Verkaufs- 
verein für Ziegeleifabrikate A.-G., Dortmund, 2.5., 
3.4. e Duisburger Maschinenbau-A.-G. vorm. 
Bechem & Keetmann i Liqu., Duisburg, 27.4, —, 
4.4. % Düsseldorfer Maschinenbau-A.-G. vom, 
J. l.osenhausen. Düsseldorf, 27. 4.. 23.4., 2.4. 
Eisenhütte Silesia A.-G.. Gleiwitz (OS.), 25. J., 
19.4., 4.4. e TFisenwerk Kraft A.-G., Berlin, 28. 4#., 
23.4, 4.4. % Eisenwerk I.. Meyer jun. & Co. 
A.-G., Harzwero.le, 6. 5., 2. 5., 31.3. e Electrieitäts- 
Lieferungs-Gesellschaft, Berlin, 30. +., Te A 
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„ Friedr. Elsas junior A.-G., Chromopapier- und 
Cartonfahrik, Barmen, 28.4, 27.4., 3.4. e Elsäs- 
sisch-Badische Wollfahriken A.-G., Strassburg i. Els., 


27. J., 26. J., 30.3. % Englischer Garten A.-G., 
Altona, 24. 4., 23. 4., 6. . 


Fabrik _nielloser Gitterträger A.-G.. Düsseldorf, 
20. J., 25. J., 2 4. e Fabrik photographischer Papiere 
vorm. Dr. X. Kurz K.-G., Dresden, 27. 4., 23. 4., 
4.4. e arbenkabhriken vorm. Friedrich Bayer & Co., 
Leverkusen b. Cöln a. Rh.. 2. 5., 25. 4., 4. 4. e Feuer- 


Versicherungs-A.-G. Rhein und Mosel, Strassburg 
i. Els., 27.4, 24. J., 7.4 „ Flachsspinnerei Osna- 
brück i. Liqu., Osnabrück, 26. 4., 23. 4. 6.4. © 


Frankona Rück- und Mitversicherungs-A.-G., Frank- 


RN 2. 6.1. „ Friedländer Zucker- 
fabrik A.-G., Friedland (Meckl.), 27. 4., 6. J. 
e Friedrich Wilhelm,  Lebensversicherungs-A.-G., 


Berlin, 35.4, 21. 4., 8. 1. e De Fries & Cie. X-. 
Düsseldorf. 2. 5., 27. 4., 2. 4. 

Gaswerk Car'shafen A.-G., Bremen, 29. 4., 25. 4., 
4.4. % Gaswerk Veithöchsheim A-G., Bremen, 
27. 4. 24. J., 8.4. e Germania, Brotfabrik der Dan- 


ziger Bäckermeister A-G., Danzig, 20. 4., —, 6.4. 
ə Gesellschaft für Lindes Eismaschinen A.-G., 


Wiesbaden. 20 J., 25.4. 8.4. e Johs. Girmes & Co. 


A.-G., Oedt „(Rhld.), 29.4, 25.4. 6.4 e Glanz 
fäden A.-G., Berlin, 30. J., 26. 4., 7. 4. e Th. Gold- 
schmidt A.-G.. Essen (Ruhr), 28. 4., 25.4, 2. 4. 


e Grevener Baumwollspinnerei A.-G., Greven, 27. 4., 
8. 4. „ Grimme, Natalis & Co., Braunschweig, 
27 J., 24.4, 84 e Gummiwarenfabrik Voigt & 
Winde A.-G. i. ILiqu, Berlin, 20. 4., 23. 4., 30. 3. 

Habermann & Guckes A-G., Kiel, 2.5., 29. 4., 
4.4. „ Tackethal-Draht- und Kabelwerke A.-G., 
Hannover, 27.4, 23.4. 28.3. e Hallesche Bahn- 
und Terrain-Gesellschaft, Berlin, 28.4., 24. 4., 4.4. 
e Hammonia. Glas-, Maftpflicht- und Tinbruchs- 
diebstahl-Versicherungs-A.-G. des Verbandes von 
Glaser-Innungen Deutschlands, Hamburg, 27. 4, —, 


25 3 e Hanauer Kleinbahn-Gesellschaft A.-G., 
Hanau, 30.4. 3.4, 4.4. e Ilandelstätte Nieder- 
Wallstrasse A.-G., Berlin, 27.4. 24.4., 24.3. „ 
Hamsa Rheinische Tmmobilienbank . -G, Tyissol- 
dort, 20. 4. 23. 4., 6.1. e Haus für Handel und 
Gewerbe A.-G., München, 28. J., 23.4, 7. 4. e 


Heidelberger Strassen- und Bergbahn A.-G., Heidel- 


berg. 15.5. 11.5. 6.4. e Hein, Lehmann & Co. 
A-G.. Kisenkonstruktinnen-, Brücken- und Signal- 
bau, Berlin, 30.4, 27. 4. 8. 4. „ Felvetin Con- 


servenfabrik Gross-Gerau A.-G., Gross-Gerau, 28. 4., 
25. J., 28.3. e Otto Hetzer, Holzpflege- und Holz- 
bearbeitungs-A -G., Weimar, 30. 4., 28. 4. 9.4. „ 
Höhscheider Ringofen-Ziegelei A.-G., Höhscheid, 
28. 4., 30 3. „ Holzbearbeitungs-A.-G. vorm. 
Otto Mauksch, Görlitz, 2.5.. 20. , 35.3. e Holz- 
und Banindust-i» Ernst Hildebrandt A.-G., Königs- 
ber N Bi 
Immohilien-Gescllschaft Waldhof i, LA Mann- 
heim. 290.4., 26.4.. 6.4. „ Internationale Transport- 
esollschaft Gebrüder Goudraud A-G.. Basel. 23. 4., 


18.4. 6.4. „ Israclitische Religionsgesellschaft, 
Karlsruhe, 30. 4., MOME 

Kaliwerke Adolfs-Glück A.-G., Cöln, 30. 4. 
2534,44 „ Kaliwerke Beuthe A.-G., Tlannover, 
25. 28. 4, 2.4. % Kuliwark Krügershall AG, 
Halle a. S., 95. 6.5. 1. 4. % Kaliwerke Prinz 
Adalbert A.-G. i.Liqu., Hannover, 28. J., 9. 4. 


a Kalk- md Mörtelwerke A-G., 
45. 30.4, 2.4 „ Karlsruher Terraingesellschaft 
i. Liu, Karlsruhe, 28.4, 22.4. 2.4. e Kloster 
Ziegelei Risenach-Gerstungen A.-G., Eisenach, 30. 1. 

9. J e Gebrüder Kunke A-G.. Münster, 30.4.. 
20 4.. 6 4. „ Kochs Adlernähmaschinenwerke A.-G., 
Bielefeld. 27. 4. 22.4, 1.4 % Köln- Mülheimer 


Königsberg i. Pr., 


Dampfschiffahrts-Act.-Ges., Mülheim (Rhein), 28. 4., 


20. J., 23.3. % Köln-Neuessener Bergwerksverein, 
Essen (Kuhr), 29.4, 21.4, 6.4. e Kölner Verlags- 
Austalt und Druckerei A.-G., Köln, 27.4, 21. 4, 
31.3. e Kölnische Boden-A.-G., Köln, 30. J., 28. 4., 
2.4, e Kölnische Peuer-Versicherungs-Gesellschuft 
Colonia, Cöln, 30. 4., 26.4, 8. J. e Kölnische Un- 


fall- Versicherungs-A.-G., Köln, 30.4, — 30.3. © 
Nönigl. Universitätsdruckerei II. Stürtz A.-G., 
Würzburg, 29.4, 25. 4., 24. 3. e Kraftversorgung 


Lothringen A.-G., Metz, 28. 4., 21. J., 9.4. @ Kraft- 
versorgung Sundgau A.-G., Ptirt, 27. 4., 20. 4., 0.4. 
è Kronprinz Versicherungs- A.-G., Köln, 28. 4., 24. 4., 
30.3. Nühlhaus Zentrum AG,, Hamburg, 21 4. 
19.4, 4.4. % Kunstdruck- und Verlags- Anstalt 
Wezel & Naumann A.-G., Leipzig, 27.4, 24.4, 
2. 4. 

Leipzig-Anhaller IIautwoll-Tabrik 
& Co. K.-G. i. Liqu., Leipzig, 28. 4., 24.4, 4. 4. 
è Leipziger Luftschifthafen- und Tlugplatz-A.-G., 
Leipzig, 28. J., 24. 4., 2. 4. e Leipziger Paimeng: irten, 
Leipzig, 30. 4 8.4. e Leutert & Schneidew iud, 
Kommanditges. 2 Actien, Dresden, 29. 4., —, 4.4. 
è Linke-Ilotmann- Werke, Breslauer A.-G. für Eisen- 


llaesloop 


bahnwagen-, Lokomotiv- und Maschinenbau, Bres- 
lau, 27. J., 23.4, 31.3. e-Localbahn A.-G., Mün- 
chen, 29.4., 25. 4., 4.4. e Hermann Lölnert A.-G., 


Bromberg, 28. J., 24. 4., 31.3. e Lokalbahn Deggen- 
«dorf-——-Metten A.-G., Deggendorf, 27. 4., 2 
è l.olaut-Eiscnbeton Breslau A.-G., Breslau, 2.5., 
29.4., 4. 4. e C. Lorenz A.-G., Berlin, 30. 4., 25. J., 
7. J. e Lothringer Baugesellschaft A.-G. i. Liqu., 
Metz, 25. J., 21.4, 7.4. e Lothringer Eisenwerke 
A.-G., Metz, 27. J., 23. J., 9.4. Lothringer Portland- 
Cement-Werke, Strassburg, 28.4, 25.4, 2. 4. 
Ludwigsbafener Walzmühle A.-G., Ludwigshafen 
. Kh., 28. 4., 25. 4., 7. 4. 
Mägdesprunger Eisenhüttenwerk 
T. Wenzel, Mägdesprung, 27. 4., 24. J., 2. 4. e Emil 
Marold A.-G., Berlin, 27. J., 23. 4., 30. 3. e Ma- 
schinenbauaustalt, Bisengiesserei und Dampikessel- 
fabrik II. Paucksch A.- G., Landsberg a. W., 28. J., 
24.4, 0. 4. © Maschinenfabrik Buckau A.- Gs Magde- 
burg, 2.5., 1.5, 1.4. e Massener Ringofen-Ziegelei 
A-G., Unna-Königsborm, 28. 4, —, 8.4. e Mechani- 
sche Weberei zu Linden, Hannover, 2.5., 27.4, 
9.4 „Meierei C. Bolle A. -G., Berlin, 3 
9. 4. % H. Meinecke A.-G., Breslau, 25.4, 21. 4. 
6.4. e Metallwarenfabrik A.-G. Baer & Stein, Berlin, 
30. 4., 26.4, 8.4. % Metallwerke Neheim A.-G., 
Ncheim (Ruhr), 29.4, 25. 4., 8. 4. @ C. & G. Müller, 


A.-G. vorm. 


Speisefettfabrik A. EG. Berlin, 2. 5., 29. 4., 28.3. © 
München-Dachauer A.-G. für Maschinenpapierfabri- 
kation, München, 30. 4., —, 2.4. 


Neckardampfschiffahrt A.- G., Heilbronn, 28. 4., 
—, 0.4. e Neue Münchener Actien- Ziegelei A.-G., 
München, 30. 4., 27.4., 8.4. e Neue Norddeutsche 
Fluss- -Dampfschiffahrts- "Gesellschaft, Hamburg, 2. 5., 
28. 4., 9.4, e Neue Tuchmanufactur A.-G., Strass- 
burg i. E., 22. J., —, C. 4. e Neusser gemeinnütziger 
Bau- Verein, N 2 J., 4.4. e Neusser Ge- 
en für Krankenpflege A.-G., Neuss, 22:4., 
—, 7.4. e Neusser Volksbadeanstalt, Neuss a- RGD 
23. 4., —, 4.4. e Norddeutsche Cellulosefabrik A.-G., 
Königsberg i Pr, 30.4.25. 4 ale e Norddeutsc he 
Cement-Industrie A. -G., Bremerhaven, 29. 4., —, 8. 4. 
e Nox«ldeutsche Holzindustrie A. . Königsberg 
r, 20 i e Or Are Nordenhamer Boden- 
A.-G., Bremerhaven, 25. 4., 21.4., 8.4. Nordstern, 
Lebens- Versicherungs- A.- EA Berlin, 29.4, —, 7.4. 
è Nordstern, Unfall-, Haftpflicht- und Feucr-Ver- 
sicherungs-A.-G., Berlin, 20. 4., —, 7. 4. „ Nürn- 
berger Wohnungs-Verein 8 Nürnberg, 24. 4., 
0. J. i 
Oberschlesische A.-G. für Fabrikation von Lig- 
nose, Schiesswollfabrik für Armee und Marine, 
Breslau, 2. 5., 26.4, 7. 4. e Oelwerke Stem-Sonne- 


j 


— 
3 
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born A.-G., Hamburg, 30.4., 27.4, 0. 4. e Orivit 
*. -G. für kunstgewerbliche Metallwarentahrikation, 
Geislingen-Stg., 29. 4., 25. 4., 2.4. e Ostpreussische 
Druckerei und Verlags-Anstalt A.-G., Königsberg 
i. Pr., 30.4, 20.4, 8. 4. % Ottensener Eisenwerk 
A.-G., Altona-Ottensen, 28.4, 24.4, 1. 4. 
Papierfabrik Wolfegg A- Gs F 
2.4. % Peltzer. Gebr. A. CA Crefeld, 30. 4., 
u 4. „ Plakat- und Verlags-A. er Berlin, 28. 455 
—, 9.4 „ Polyphon-Musikwerke A e 
30.4, 27.4, 9.4 © Portlandcementfabrik Re 
beuren Gebr. Spohn A.-G., Blaubeuren, 30. J., 27. 4., 
28. 3. e Portland-Cementwerk Burglengenfeld A.-G., 


Stutgart, 30. 4., 20. 4., 2.4. Porzellanfabrik Frau- 
reuth A.-G., Fraureuth, 2.5., 29.4, 7.4. Press-, 
Stanz- und Ziehwerke Rud. Chillingworty A.-G., 


Nürnberg- Ostbahnhof, 2. 5. 28. 4., 0.4. © Preussische 


Feuer- Versicherungs- 2 Ae Berlin, 28. J., —, 7. 4. 
e Preussische Rückversicherungs-A.- -G., Frankfurt 
ul 23.46 —, 0. . © Preussisches Leihhaus, 
Berlm, 30.4. 2 4. 8. 4. 


Reis- und Handels-A.- G., Bremen, 30.4, 25.4, 
9.4. e Rheinisch-Westiälsche Bank für Grundbesitz 
A.-G., Essen (Ruhr), 29.4., —, 9.4. „ Rheinische 
Feuer-Versicherungs-A.-G., Köln, 28. 4., 24. 4., 30.3. 
e J. C. Richter A.-G., Leipzig, 25. J., 21.4, 4. 4. 
e Rombacher Hüttenwerke, Rombach, 25. 4., 20. 4., 
4.4. e Römhildt-Heilbrunn Söhne A.-G., Weimar, 
30. 4., 25.4., 7.4. e Ronsdorfer Bank i, Liqu., Rons- 
dorf, 28.4, 27.4, 9.4. e Ferd. Rückforth Nach- 
folger A.-G., Stettin, 30.4, 26.4, 3.4. e Rick- 
versicherungs-A.-G. Colonia, Berlin, 30.4, —, 8.4. 
„ Rückversicherungs-Gesellschaft Europa, Frankfurt 


u. M., 25.4, —, 6.4. „ Rückversicherungs-Ver- 
einigung A.-G., Berlin, 28. 4., —, 3. 4. 

Sächsisch- Thüringische A.-G. für Kalkstein- 
verwertung, Leipzig, 30. 4., 16. 4., 9.4. e Sächsische 
Kunstweberei Claviez A.-G., Leipzig, 25. 4., 
4.4. e Sanitas A.-G., Hamburg, 27. 4., 24. 4., 6. 4. 
èe Securitas Versicherungs-AG, Berlin, 29. 4. - 
4.4. e Solnhofer Actien-Verein, München, 20 T 


23. 4., 30.3. e Spar- und Darlehnsverein zu Nossen, 
Nossen, 27. 4., ‚1.4 e Spinnerei A.-G. vorm. 
Joh. Friedr. Klauser, M.Gladbach, 28.4., 2244., 
31. 3. e Sprengstoffwerke Glückauf A. G; Bochum, 
29. 4., 20. 4., 30.3. e Süddeutsche Donau-Dampf- 
schiffahrtsgesellschaft, München, 30.4., 23.4, 9. 4. 
e Süddeutsche Immobilien- zesellschaft, Mainz, 20. 4., 
Alw 03. 

Scharfensteiner Baumwollspinnerei vorm. Fiedler 
& Lechla, Chemnitz, 28..4., 27. 4., 7.4. e Scheidhauer 
& Giessing A.-G., Duisburg, 29.4, 25.4, 28.3. 
e Schiffswerfte und Maschinenfabriken (vorm. 
Janssen & Schmilinsky) A.-G., Hamburg, 25. 4., 
24. 4., 4.4. e Schriftgiesserei D. Stempel A.-G. 
Frankfurt a. M., 28.4., 25.4., 27.3. è Schwartauer 
Honig werke und Zuckerraffinerie A.-G., Schwartau, 
30. 4., 27. 4., 7. 4. e John Schwerins Verlag, Berlin, 


30. 4., —, 8. 4. 

Stadttheater Hildesheim A.-G.,, Hildesheim, 
20. 4, —, 6.4. e Stahnsdorfer Terrain-A,.-G. am 
Teltowkanal, Berlin, 2. 5., 29.4, 9. 4. e Stettiner 
Oelwerke A GS Züllchow b. Stettin, 27.4, 24.4, 


30.3. è Strassburger Baugesellschaft vorm. J. & E. 
klein und Otto Back & Cie, Strassburg i. E., 
29,4% 25, , 4. 4 

Terrain-A.-G. Bavaria, München, 28. 4., 25. 4., 
7.4. e Terrain- und Baugesellschaft München-Ost 
A-G., München, 30.4., 25.4., 6.4. e Teutonia Ver- 
sicherungs-A. -G., Leipzig, 2 5. ‚6.4. e Leonhard 
Harz LA GS Köln, 27 15 25. Ey Aa 
Union KE G. für See- und F luss-Versicherungen, 
Stettin. 28. J., —, 9 J. e „Union“ Leipziger Press- 
hefefabriken N Kornbranntwein-Brennereien A.-G., 
Leipzig-Mockau, 29.4, 25. J., 8. 4. 

Verein Chemischer Fabriken A.-G., Zeitz, 28. 4., 
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24. 4., 7. l. e Vereinigte Bantzener Papierfabriken, Kohlenrevier, Essen (Ruhr), 27. l., 21. l., 27. 3. 0 
Bautzen, 25. l. „ 4. I. „ Vereinigte Fabriken Westleutsche Falk werke A.-G., Köln, 30. ., 20. l., 
englischer Sicherheitszünder, Draht- und Kabel- 0. J. e Westdeutsche Sprengstolfwerke A.-G., Essen 
Werke, Meissen, 28. J., 7. 4. e Vereinigte Jlarzer (Ruhr), 25. J., 20. J., 7. J. „ Westdeutscher Bank- 
Portland-Cement- und Kalkindustrie, Hannover, verein K.-G., Wetter (Ruhr), 25. J., 21. 4., 0.4. © 
1. 5., 29. 4., 9.4. e Vereinigte Pfeifeufabriken vorm. Württembergische Metallwarenlahrik, Geislingen, 
Gebhard Ott und Ziener & Ellenberger X- 2 eee 
Nürnberg, 27. J., 23.4, 2.4. e Versicherungsgesell- Zehlendorf-West Terraim-A.-G., Berlin, 1.5. 
schaft Thuringia, Erfurt, 30. £, 20. 4., 7. 4. e Vogtl. 20. 4., 4. I. „ Zelistolffabrik Ragnit A-G., Ragnit, 
Kunstmöbel- Industrie A.-G. Ernst Seidel, Auerbach 27.195: A 2. J. e Zellstofffabrik Waldhof, Mann- 
i. V., 30. 4., 25. 4., 7.4. e Vorschuss- und Sparbank; heim, 20. J., 20. f., 8. 4. e Zuckerlabrik Pelplin, 
Wildeshausen, 28. 4, —, 4. 4. Pelplin, IN in „ 2.4 % Zündhütchen- und Pa- 
Waaren-Credit-Anstalt, Cöln a. Rh., 28.4, 21. ., tronenfabrik von Sellier & Belot, Prag, 20. 4, 
30 3. 0 Wasserwerk für das nördliche westfälische 10. J., 28.3. 
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Die Mitteilungen in den folgenden Rubriken sind Darlegungen der Interessenten und erscheinen ohne Verantwortlichkeit 
der Redaktion und des Herausgebers, 


Essener Credit-Anstalt In Essen-Auhr, e notes ei 
Zw lassungen i i , 
11 cen ga Gute Hoffnung 7 e dia | — Mae . ‚me 3250 
Dortmund, Duisburg, D. Ruhrort, Gelsenkirchen, Humboldt... Gere er 1425 | Marie Louise 3250 
Hamborn, Hattingen, Herne, Homberg a. Rh., Leonhard Feige I TAT a 4200 
Iserlohn, Lünen a. d. Lippe. Mülheim-Ruhr, | „eOnhard >>... ID. z 
Münster l. W., Oberhausen (Rnid.), Reckling- | Lucherberg | 2050 2150 | Meimerbausen a E EE = 

hausen, Wanne, Wesel u. Witten. F — eee 2600 
Aktien-Kapital und Reserven 116 Mill. Mark, | Neuraaalk Neusollstedi ....... 3300 

Telegramm-Adresse: Creditanstalt. [5602 Prinzessin Victoria. Neustasstiu. IE a 13100 

Fernsprech-Anschluss: Essen Nr. 12, 194, 1 allme 5 imeenea rao 75 
EEE | mama een | Daine Eagen» s100 
Im freien Verkehr ermittelte Kurse I | | N ee 2700 
vom 14. April 1914. Le eee eee Kali-Kuxe und -Anteile. | | Reichenhall . 1650 
echt boten Alexandershall 10700 1100 Rothenberg. 2406 
u ———— — Aller Nordstern 1525 1575 Sachsen-Weimar 7600 
Kohlen. Beienrode . ........ 4000 4150 Sazmündgle. 5750 
Adler bei Kupferdreh 4000 4300 Bergmannssegen 7000 7200 Siegfried. 4875 
Alte Haase 1350 1450 Braunschweig Lüneburg — — Siegfried- Giesen 3300 
Blankenburg — 1800 Burbach || 9800110200 | Theodor . n 5100 
Brassert Bere: — 110200 Ela a a | Thüringens si”, 3200 
Caroline 2700 — Carlsfun e | 5350| 5400 Volkenr oda | 7100 
Carolus Magnus. 5700 6200 | Carlsglück . n. 1250| 1325 Walbeck 3800 
Constantin der Gr. — 53000 Caris hall. 2150 2250| Walter 1500 
Dier garde. 2550 2600 Carnalls hall. 3400 3600 Weyhaus en — 
Dorstfeld 1000010400 Deutschland, Justenbg. . | — Piel nr 1400 
Ewald 41500/43000 | Einigkeit. 4450| 4550| Wilhelmshall ...... 9000 
en 1101 Grosse 10500 Fallersleben 1500 1575| Winters halal! ‚19500 
Fröhliche Morgensonne rd Kelsenfest“ :: 3200 3275 f 
Gottessegen 25 Gebr = r 5000| 5200 e ee es 
Graf Bismarck — 62000 Glückauf, Sondershausen || — 20000 h Er T 191 ar: 111% 
Graf Schwerin 1275013300 % Cünthers na!! TM i e sone 
Feine 41: 5350 5600 Hansa Silberberg 5475 5600 Hallesche Kaliwerke . a 
f pS ne 116% 
Helene & Amalie . . . . 18600119500 | Fledw ig... 1650| 1725 300% 
Hermann I/ III (3000 Kuxe) 4350| 4450 Heiligenmühle . 900 950 Heldburg R aer e Se 950% 
Johann Deimelsberg . . 6700 6850 Heiligenr oda ag eee EIS H 
König Ludwig 29000)-— + | Heimboldebausen .. | 2650121801 one o ee 5 za 
Langenbrahm ..... 15800116300 | Heldrungen 825 500 | Ronnenberg Act. 
Lothringen . 127400129000 | Heldrungen II 1150 1225 | Salzderhfurt . s.s.s. 775 
Mont Cenis 17000 1700 kler aa. 2600 Ne eine e E 
Oespel 3500| 3600 Heringen. 5750| 00.) een a Des 
Rudolf 0. 2.2000. 450) 525 | Hermann II. 1575| 1625 Erzkuxe. 
Sebürb. & Charlottbg. . 2300 2325 Hohenfels 5506| 5660| Apfelbaumer Zug = 
Trappe 2000 2150 Hohenzollern 72000 7460 | Eiserner Union 
Trier (3000 Kuxe) . . . . 6650 6750 Hugo 9300 9500 Fer nie = 
Unser Fritz | 1500| 1600 | Hüpstedt . . . 22.2... 17280017 e,, 
Westfalen (10000 Kuxe) || 1450| 1500 Immenrode . 4200 4400 | Freier Grunder Bgw.-V. . 
Braunkohlen. EST E | 825 875 Ver. Henriette — 
Bellerhammer Br.. . || 1950) 2025 | Johannas hall 1 3650| 3800 Louise Brauneisenst.. | 1800 
Bruckdorf-Nietleben 1450 — [Kaiseroda 6600 6800| Neue Hoffnung — 
Germania? mn Se wa. — | 1000 |Mariaglück.. ....... | 1425| 1500| Wilhelmine ........ — 


Auge, 
boten 
3350 
3350 
4350 
1400 
2700 
3350 


13400 
12 
5300 
2800 
1725 
2450 
7800 
5850 
4950 
4000 
1 5300 
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